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Schleſien, 
Albrecht von 
abgereiſt. Be 
Angekommen: Der Königl. Sicilianiſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Baron von Antonini, von Neapel. 
Der Kaiſferl. Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath, Freiherr 
von Meyendorff, von Stuttgart. — Abgereiſt: 
Se. Durchlaucht der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General 
Major und Kämmerer, Fürſt Karl zu Liechtenſtein, 
und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General⸗Major, Freiherr 


Bir Michain, nach Schwerin. Der Herzoglich 
r che Regierungs⸗Präſident v. Kerſten, 


nach Bernburg. 3 
In der Augsb. Ag. Zeg. lieſt man: „Es ift in 
auswärtigen Zeitungen der hieſigen Polizeibehörde 


mancher Vorwurf darüber gemacht worden, daß fie bei 
der kürzlich hier ſtattgefundenen Hinrichtung Schaugerüſte 
habe aufſtellen laſſen, durch deren Einſturz obendrein 
noch viele Menſchen ſchwer verletzt worden ſind. Wie 
wir in Erfahrung gebracht, hat jedoch die Aufſtellung 
der Schaugerüſte gegen das ausdrückliche Verbot der Po⸗ 
lizeibehörde ſtattgefunden, und der Zimmermann, dem ſie 
gehörte, iſt nicht bloß wegen der Verletzungen, die er 
herbeigeführt, ſondern auch wegen Uebertretens der Po⸗ 
lizeigeſetze, zur Verantwortung gezogen worden.“ 

Die Staatszeitung enthält den vom 8. Juni 1839 
datirten Landtags abſchied für die im Jahr 1837 
zum weſtphäliſchen Provinziallandtag verſam⸗ 
melt geweſenen Stände. Folgende damit gegebene Be⸗ 
ſcheide find von allgemeinem Intereſſe. — Beſchrän 
kung der Juden beim Ankauf ländlicher 
Grundſtücke. 3 
ber 1836, durch welche die Juden in den Kreiſen Pa⸗ 
derborn, Büren, 
ſchränkungen hab 
erlaſſen, nachdem durch ſehr ‚genaue Erörterungen That⸗ 
ſachen ermittelt waren, 
ſolcher Beſchränkunge 
der bäuerlichen Einſa 
Hinſichtlich der ande 
geworden, was ſolche lor 

eftellt hätte. Ohne ſolche und ohne dringende daraus 
ſich ergebende Thatſachen können wir uns aber auf den 
vorliegenden ganz allgemeinen, keine fpecielle fak⸗ 
tiſche Gründe unterftügten, icht bewogen fin⸗ 
den, die den Juden der gedacht reiſe hinſichtlich der 
Erwerbung bäuerlicher Grundstücke aufgelegte Beſchrän⸗ 
kung auf die Juden der ganzen Provinz auszudehnen. 
Wir haben aber unſere Behörden angewieſen, auf den 
Verkehr der Juden in der Provinz und deſſen Einfluß 
auf den Wohlſtand der christlichen Einwohner genau Acht 
zu geben, und wenn ſich aus dem Reſultate dieſer Be⸗ 
obachtung die Nothwendigkeit außerordentlicher Maßre⸗ 
geln ergeben ſollte, deshalb an uns die erforderlichen 
Anträge zu richten. hein⸗Weſer⸗Eiſenbahn. 
Auf die Petition in Betreff der Eiſenbahn zur Verbin⸗ 
dung der Weſer mit dem Rheine ertheilen wir gern die 
gewünſchte Zusicherung, daß wir fortfahren wolſen, die⸗ 
ſem gemeinnützigen Unternehmen unſere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken und ihm denjenigen Schutz zu verleihen, 
auf welchen daſſelbe nach den allgemeinen geſetzlichen 


ergeben hatte. 
ts bekannt 
endig dar⸗ 


55 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche 
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gelegenheiten zu genehmigen war. 


Beſtimmungen Anſpruch zu machen hat. — Reviſion 
der neuen Kirchenordnung. Die Behandlungen 
der äußeren Kirchenangelegenheiten der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden in der Rheinprovinz und in Weſtphalen hat 
durch eine beſondere Verwaltungsordnung beſtimmt wer⸗ 


und demnächſt von unſerem Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
; Diefe Ordnung für 
Weſtphalen iſt kürzlich erlaffen und wird erſt mehrere 
Jahre hindurch in Anwendung geweſen ſein müſſen, ehe 
das Bedürfniß anderweiter Bestimmungen anerkannt 
werden kann. Gottesdienſt der katholiſchen 
Mili tairperſonen. Anlangend das Geſuch um bal⸗ 
dige Vollziehung der im Landtagsabſchiede vom 30. De⸗ 
zember 1834 verheißenen Inſtruktion über die Beiwoh⸗ 
nung des evangeliſchen Milſtairgottesdienſtes durch die 
Soldaten katholiſcher Konfeſſton, fo. iſt der kemmandi⸗ 
rende General des ſiebenten Armeecorps über dieſen Ges 
genſtand bereits mit unſerer Intention bekannt gemacht 


worden und muß es bei dem Geſchehenen bewenden. 
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Was den Antrag auf Anſteltung von 0 
Mititairgeiftlichen für die Seelſorge der eb d 
liſcher Konfeſſion betrifft, fo haben wir unſerem Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Weiſung ertheilt, 
wegen Anſtellung katholischer Militairgeiſtlichen in Or⸗ 
fen; wo es erforderlich iſt, ſich mit dem Kriegsminiſter 
zu vernehmen und nach Lage der Umſtände die geeigne⸗ 
ten Vorſchläge gemeinſchaftlich zu machen. Hierdurch 
ift der ſtändiſche Antrag als erledigt anzuſehen. 

Koblenz, 9. Jul. Se. Excellenz der kommandi⸗ 
rende General, Freiherr v. Borſtell, iſt geſtern nach 
dem Bad Gaſtein in Tyrol abgereiſt. Möchte der all: 
verehrte Greis neu gekräftigt von dort zurückkehren, um 
in der Mitte des Volks, deſſen Herzen er ſich zu ge⸗ 
winnen ſo gut verſtanden hat, noch lange ſegensreich 
wirken zu können. (Moſ. Ztg.) 

N Deut ſchland. 
München, 4. Juli. Se. Maj. der König haben 
an die Stelle des verſtordenen v. Riccabona, den Ka⸗ 
noniker am hieſigen Erzſtift, Hrn. Heinrich Hofſtedter, 
beider Rechte Doctor, zum Biſchof in Paſſau zu er⸗ 
nennen geruht. Der Ernannte, ein Prieſter frommen 
Wandels, ſteht im Rufe hoher wiſſenſchaftlicher Bildung. 
Man kann von ihm mit echt ſagen, daß man nicht 
wiſſe, ob er mehr Gelehrſamkeit, mehr Talent oder mehr 
Frömmigkeit beſize. Schon hatte er die Rechte mit dem 
Prädikat „vorzüglich gut“ abſolvirt, war promovirter 
Doctor juris, hatte einige Jahre als praktiſcher Juriſt 
zu München mit allgemein anerkannter Auszeichnung 
gearbeitet, als er ſich mit einemmale entſchloß, ſchon 
27 Jahre alt, Theologie zu ſtudiren. Am 5. Auguſt 
1833 empfing er das Sakrament der Prieſterweihe, 
wurde kurz nachher zum Aſſeſſor beim erzbiſchöflichen 
Ehegericht ernannt, im Jahre 1835 zum Dom⸗Capitu⸗ 
lar erwählt und ſchon jetzt, alſo nachdem er noch nicht 
volle 6 Jahre Prieſter iſt, zum Biſchof von Paſſau in 
einem Alter von 35 Jahren durch Se. Maj. den König 
deſignirt. Ja fein Ruf wat ſogar bis zum heil. Vater 
gedrungen, der durch dieſe Ernennung ſeine Wünſche 
erfüllt ſehen wird. 8 (A. A. Z.) 

Frankfurt a. M., 10. Juli. (Privatmitth.) Die 
für das jüngſt abgelaufene Quartal nicht erfolgte Ver⸗ 
öffentlichung eines überſichtlichen Berichts der Londoner 
Bank ift ein unzweifelhaftes Merkmal, daß ſich die Geld: 
verhältniſſe der Anſtalt in der Zwiſchenzeit noch keines⸗ 
weges gebeſſert haben. Denn noch niemals blieben dieſe 
Berichte, feit der bekannten Kriſis von 1826, aus, wo 


den ſollen, die nach §. 147 der Kirchenordnung vom 
5. März 1835 von der Provinzialſynode zu entwerfen 


4) Korreſpondenz aus: Patſchkau und Neumarkt. 5) Tagesgeſchichte. i 
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diefer Brauch zuerſt eingeführt wurde. Indeß geht doch 
aus den Londoner Handelsſchreiben hervor, daß die Pri⸗ 
vatkaſſen ſich wieder zu füllen angefangen haben, wozu, 
wie dabei bemerkt wird, gerade die Geldabflüſſe aus der 
Bank nicht wenig beigetragen hätten. Freilich mag da⸗ 
von wohl ein guter Theil dem Auslande zugegangen 
ſein; allein auch die einheimiſchen Gewerbe, unter denen 
jene Schreiben die Waffenfabriken und andere Induſtrie⸗ 
zweige, deren Thätigkeit bei Kriegsrüſtungen in Anſpruch 
genommen oder die dadurch befruchtet werden, namhaft 
macht, haben ſtarke Summen von der Regierung bezo⸗ 
gen, die ſich bekanntlich zum Behufe ihrer Zahlungen 
ſtets der Vermittelung der Bank bedient. Die engli⸗ 
ſchen Journale enthalten freilich über dieſe Rüſtungen 
ſehr dürftige Anzeigen; dieſe Diskretion aber, die man 
bei ihnen in allen ähnlichen Fällen nachahmen kann 
und deren Motiv in ihrem Patriotismus liegt, kann 
wohl ſelbſt nicht einmal als negativer Beweis angeführt 
werden, um die Glaubwürdigkeit anderweitiger Angaben 
zu entkräften. — Auch nach Gibraltar, Malta und 
Kanada, wird gemeldet, ſei in jüngſter Zeit viel baares 


Geld gegangen. — Seit vorgeſtern ſind die Banquiers 


A. und M. v. Not i i 
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Vergnügen, oder um einen Famitienbeſuch abzuſtatten, 
gemacht. Vielmehr ſetzt man im Publikum dabei einen 
finanziellen Zweck voraus, der mit den großen politiſchen 
Verwickelungen in genauer Beziehung ſtände. — Unter 
den Fremden von Bedeutung, die uns die jetzige Jah⸗ 


reszeit der Bad⸗ und Vergnügungsreiſen zugeführt hat, 


befindet ſich auch Lucian Bonaparte, Fürſt von Canino, 
der geſtern Abend mit Gefolge hier eintraf und im Gaſt⸗ 
hauſe zum Hof von Holland ſein Abſteigequartier ge⸗ 
nommen hat. Er ſoll die Abſicht haben, nach Holland 
zu gehen, und wird einige Tage hier verweilen. — Ein 
lokales Sängerfeſt wird am 29ſten oder 30ſten d. M. 
hierſelbſt gehalten werden. Der Geſangfreunde zu Frank⸗ 
furt giebt es ſo viele, daß man auf die Mitwirkung 
von hundert Stimmen rechnen kann, ſelbſt wenn keine 
Fremden aus der Nachbarſchaft ſich einfinden ſollten. 
Zum Schauplatz der Ausführung iſt für dieſes Mal die 
Mainluſt auserſehen, deren Eingang an dem Tage nur 
gegen Karten geſtattet ſein wird, wovon 1400 gratis 
ausgegeben werden ſollen. — Seit Anfang dieſer Woche 
hat unſer Linienmilitair tägliche Uebungen im Feuer ge⸗ 
halten und andere größere Manövers ausgeführt, die mit 
dem heutigen Tage beendigt ſind. Der Wachtdienſt iſt 
mittlerweile von der Stadt- Wehrmannſchaft verſehen 
worden, die indeß noch heute Abend wieder abgelöſt wer⸗ 
den wird. — In unferer nächſten Umgebung iſt in die⸗ 
ſen Tagen eine ſchauderhaftee Morothat verübt worden. 
Man fand nämlich vorgeſtern früh in dem ſogenannten 
Bockenheimer Walde einen menſchlichen Körper mit ab⸗ 
geſchnittenem Kopfe, welcher nicht weit davon entfernt 
lag. Der gemordete ift ein Schreinermeiſter aus dem 
kurheſſiſchen Städtchen Bockenheim. Die Veranlaſſung 
zu dieſer gräßlichen That, ſo wie deren Urheber haben 
bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. — Von 
den Lotterie Effekten der neuen öſterreichiſchen Anleihe 
befindet ſich noch ſehr wenig im Börſenhandel. Aller⸗ 
dings äußert ſich wenig Frage darnach, weil die Rech⸗ 
ner herausgebracht haben, daß der Plan ein höchſt un⸗ 
vortheilhafter für Kopitaliſten und Spekulanten ſei. In⸗ 
deß wird von guter Hand verſichert, es hätten die 
Banquiers, welche die Anleihe übernommen, die Ver⸗ 
bindlichkeit gegen die Regierung eingegangen, die Loos⸗ 
Effekten nur allmälig und in kleinen Beträgen in den 
Börfenumlauf zu ſetzen. Daraus iſt nun freilich für 


die Uebernehmer der wefentliche Nachtheil erwachſen, 


daß das Ergebniß der vorbefragten Berechnung im Pub⸗ 
likum verlautbart hat; indeß ſoll von einer zweiten An⸗ 
leihe die Rede ſein, bei welcher ſie ihrem Schaden wohl 
beizukommmen wiſſen werden. 

Mainz, 9. Juli. (Privatmittheil.) Hier herrſcht 
großer Unwille über eine verunglückte Rheinfahrt, an 
welcher leider der Capitain des Schiffes alle Schuld 
trägt. Da unſere Dampfſchiffahrt fo ſchnell ein Ge⸗ 
meingut von ganz Europa geworden iſt, ſo halte ich es 
nur für einen Akt der Gerechtigkeit, wenn alle Zeit⸗ 

blätter das Faktum ohne jede Beſchönigung melden. 
Als nämlich das geſtern Abend gegen 8 Uhr von Bin⸗ 
gen abgefahrene Dampfſchiff „Gutenberg“, auf feiner 
Fahrt von Mainz bei Geiſenheim Paſſagiere ans Land 
ſetzen wollte, welche des ſtürmiſchen Wetters wegen 
dem Kahne ſich nicht anvertrauen wollten, kam 
das Hintertheil des Schiffs dem Ufer ſo nahe, daß 
das Steuerruder den Boden traf, und ein eiſerner 
Ständer des oberen Theils der Maſchine durchbrochen 
wurde. Nachdem man die Maſchine, ſo gut es mög⸗ 
lich war, zum Gebrauch wieder hergeſtellt hatte, wurde 
das Schiff wieder flott gemacht, bald aber zwiſchen Er⸗ 
bach und Elfeld die Fahrt ganz eingeſtellt, indem man 
jenes mitten auf dem Rheine ſtehen ließ, ohne hinläng⸗ 
liche Gründe zu haben, welche zu dieſem Verfahren be⸗ 
richtigten. 
bei dieſer Gelegenheit ſichtbar, der Capitain aber ſoll zu 
dieſer Zeit in eine mehr als begeiſterten Stimmung ver⸗ 
ſunken geweſen ſein und zum ungeſtörten Erguß ſeiner 
Meditationen ſich in die äußerſten Gemächer zurückge⸗ 
zogen haben. Erſt nachdem ſämmtliche Paſſagiere auf 
der Fortſetzung der Fahrt beſtanden und gegen 4 Feier⸗ 
ſtunden zwecklos verſchwendet worden waren, ſchickte 
man ſich an, wieder Feuer zu machen und ſetzte dann 
das Schiff wieder in Bewegung, welches früh 4 Uhr 
(alſo 12 Stunden zu ſpät) in Mainz eintraf. An 
Maßregeln, welche, wie billig, zum Weitererpediren der 
Paſſagſere sogleich hätten ergriffen werden ſollen, hatte 
der Capitain während dieſer ganzen Affaire gar nicht 
gedacht. Nur eine Stimme ſprach ſich darüber aus, 
daß das auf dieſem Schiffe Erlebte beispiellos ſei. 
Ems, 9. Juli. (Privatmitth.) Se. Königl. Ho⸗ 


heit der Prinz Wilhelm von Preußen, der unter dem 


Namen eines Grafen v. Lingen hier verweilt, erwartet 
bis zum 13. d. den Beſuch ſeiner Schweſter, der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande. — Am letzten Sonntag 
würde das Geburtsfeſt Sr. Maj. des Kaiſers v. Ruß⸗ 
land in Ems mit einem glänzenden Feuerwerk, mit 
transparenten Sinnbildern und Illuminationen der Lahn⸗ 
ſchiffe gefeiert. Das Ganze, begünſtigt vom ſchönſten 
Wetter, war ein gelungenes Werk. Eme zahlloſe Men⸗ 
ſchenmenge aus Ems und der Umgegend hatte ſich ver⸗ 
ſammelt und verweilte bis nach Mitternacht im Freien. 
Am Nachmittage vorher fanden zur Unterhaltung der 
Kurgäſte allerlei Volksbeluſtigungen ſtatt, nämlich Eſel⸗ 
wettrennen, Sackſpringen, Baumklettern, Eſelkarruſſel⸗ 
reiten ꝛc., welches auf die Lachnerven der anweſenden 
Damen ſolchen Eindruck machte, daß einige nahe daran 
waren, Krämpfe zu bekommen. Die diesjährige Kur zu 
Ems iſt im beſten Gedeihen. Man zählt daſelbſt ſchon 
über 500 Gäſte mehr, als im vorigen Jahre um dieſe 
Zeit. e 

Hannover, 10. Jull. Sicherem Vernehmen nach 
hat die Königl. Regierung dem Bundes tage ein 
ſehr ausführliches, nicht weniger als 51 Bogen ſtarkes 


.Memoite zugehen laſſen, das die alten Gründe für die 
formelle und materielle Nichtigkeit des Sfaatsgrundge⸗ 
ſetzes wiederholt und deduciren ſoll; der Art. XIII. der 


Bundesakte rede nur von landſtändiſchen Verfaſſun⸗ 
gen, das Staatsgrundgeſetz aber ſei ein „Staatsgrund⸗ 


geſetz“ u. nicht blos eine landſtändiſche Verfaſſung; als 


landſtändiſche Verfaſſung könne nur etwa deſſen 6. Ca⸗ 
pitel (von den Landſtänden) gelten, zu deſſen vollſtändi⸗ 
ger Wiederherſtellung man eventualiter bereit fei. Diefe 
Anſicht hat auch Hr. Meyer Eichholz zu Göttingen in 


einem Aufſatz im Berliner polit. Wochenblatt ausführ⸗ 


lich entwickelt. Dieſe Eingabe der Königl. hannoverſchen 
Regierung iſt den verſchiedenen Höfen mitgetheilt wor⸗ 


Die unverzeihlichſten Unordnungen waren 


den. — Die Ein gabe des Magiſtrats der Reſi⸗ 


denz an den Bundestag iſt wegen eines Mangels 
in der Form durch eine Verfügung des Präſidialgeſand⸗ 


ten als Direktors der Bundeskanzlei zurückgewiſen wor⸗ 


den. Der Magiſtrat der Reſidenz wird ſicherem Wer: 


nehmen nach die Vorſtellung, von den formellen Män⸗ 


geln befreit, dem Bundestage noch einmal übergeben laſ⸗ 
fen. — Das neulich eröffnete Erkenntniß einer auswär⸗ 


tigen Juriſtenfakultät in Sachen des Profeſſors Gervi⸗ 


nus gegen die Regierung betrifft nicht die Sache ſelbſt 
— die Anſprüche des Prof. Gervinus — ſondern nur 
die Prozeßform. Gervinus hatte im Exekutivprozeſſe ge- 
klagt, die Juſtizkanzlei dieſe Prozeßform nicht begründet 
befunden und deshalb die Klage zurückgewieſen. Von 
dieſer Entſcheidung hatte Gervinus an eine auswärtige 
lei beſtaͤtigt hat. Ä 8 
Glückſtadt, 9. Juli. Heute Morgen 


Fakultät appellirt, die aber den Spfuch der Juſtizkanz⸗ 


Epz. Ztg.) 
Er der Frühe 


lärm aus dem Schlafe geweckt. Es war ein Brand in 
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um 2 Uhr wurden die hiefigen Bewohner durch Feuer⸗ 


wird jetzt 


Sekretärs der Herzogin von 


2 


dem neuen Zuchthauſe entſtanden, welcher trob der 
ſchleunigen Hülfe und der lebhafteſten Anſtrengungen 
bald ſich dergeſtatt verbreitete, daß an eine Rettung des 
Gebäudes nicht zu denken war. Die aufgehäuften Vor⸗ 
räthe an Arbeits⸗Materalien auf den Böden, einmal 
entzündet, mögen als Haupturſache der raſchen Verbrei⸗ 
tung des Feuers gelten, ohne daß man im Stande 
wäre, zur Zeit über die nächſte Veranlaſſung etwas Si⸗ 
cheres anzugeben. Von den 380 Strafgefangenen wird 
keiner vermißt; ſie trugen das Ihrige zur Löſchung des 
Feuers bei; nur mit Mühe gelang es indeſſen, die Kran⸗ 
ken zu retten. Da man hier inwendig mit dem Schlüſ⸗ 
ſel nicht mehr ankommen konnte, die eiſernen Stangen 
vor den Fenſtern aber jedem Verſuche, dieſelben hinweg 
zu räumen, widerſtanden, ſo mußte eine Oeffnung durch 
die Mauer gebrochen werden, aus welcher die Gefange⸗ 
nen einzeln auf die darunter angebrachte Leiter nieder⸗ 
geieffen wurden. Der Anblick eines fo umfangreichen 
ebäudes in vollen Flammen war von einer furchtbaren 
Schönheit. Nächſtens ein Näheres über die muthmaß⸗ 
liche Veranlaſſung des Feuers, wie des gewiß ſehr be⸗ 
trächtlichen Schadens, der dadurch in Beziehung auf 
vernſchtetes Inventarium und Material entſtanden iſt. 


(A. M.) 


Großbritannien. 
London, 6. Juli. Der minifterielle Cou⸗ 
rier enthält heute Abend folgende wichtige 
Anzeige: „Die Befehlshaber der Britiſchen und 
der franzöſiſchen Flotte in der Levante haben 
den Befehl bekommen, längs der Syriſchen 


Küſte zu kreuzen und ein Zuſammentreffen 
der Türkiſchen und der Aegpptiſchen Flotte zu 


verhindern. Sollten die beiden Parteien vor 


der Ankunft der Britiſchen und der Franzöſi⸗ 
ſchen Flotte hand gemein geworden fein, fo 


ſoll der ſiegreiche Theil aufgefordert wer⸗ 
den, nicht weiter vorzufhreiten, bis die gu: 
ropäiſchen Mächte eine Uebereinkunft zwi⸗ 
[hen ihnen zu Stande gebracht haben. Aehn⸗ 
liche Inſtruktionen find, dem Vernehmen 
nach, von dem Fürſten Metternich der Osſter⸗ 
reichiſchen Escadre sugefertigt worden. Soll⸗ 
ten die beiden Flotten der uſſiſchen begeg— 
nen, ſo ſollen fie dem Ruſſiſchen Admiral 
ihre Inſtruktionen mittheilen und ihn auf⸗ 
fordern, ſich an ſie anzuſchließen. Wenn der 
Letztere dies ohne Ueberſchreitung der von feiner Regie⸗ 
rung erhaltenen Befehle nicht thun kann, ſo ſollen der 
Fal und der Franzöſiſche Admiral die ihnen ertheil: 
ten Befehle mit oder ohne ſeine Zuſtimmung zur 
Ausführung bringen.“ 
Der Buckingham⸗Palaſt, in welchen Lady Flo rd 
aſtings verſchieden iſt, ſoll bis zu deren Beerdi⸗ 
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milie, ganz geſchloſſen bleiben. Geſtern Abend fand, 
auf den Wunſch des Bruders, Marquis von Haſtings, 
eine Leichen⸗Obduction ſtatt, um jede irrige Meinung 
über die Urſache des Todes zu entfernen. Die Dokto⸗ 
ren Cooper, Brodie, Chambers und Holland waren 
dabei gegenwärtig, Das Ergebniß ihrer Unterſuchung 
war, daß Lady Flora an einer Ausdehnung der Leber 
geſtorben ſei, die auf die Eingeweide gedrückt und da⸗ 
durch eine Entzündung veranlaßt hatte. Die Leiche ſoll 
nächſten Dienſtag nach der Haſtingsſchen Familiengruft 
in Schottland gebracht werden, wohin der Marquis von 
Haſtings ſie begleiten will. Die Etikette erfordert es 
fonft, daß, wenn ein Mitglied der Hofhaltung ſtirbt, 
der Leichnam innerhalb 24 Stunden aus dem Palaſte 
entfernt werden muß; in dieſem Fall aber iſt auf Be⸗ 
fehl der Königin eine Ausnahme gemacht worden. Als 
Ihre Majeftät die Sterbende beſuchte, ſoll dieſe ihr 
nochmals betheuert haben, daß fie ſchuldlos ſei. Es 
eſagt, daß eine Dampfbootreiſe, welche Lady 
Geſclſchaft des Haushofmeiſters und Privat⸗ 
Kent, Sir J. Conroy, der 
kürzlich von dieſen Poſten abgetreten iſt, nach Schott⸗ 
land gemacht, den erſten Anlaß zu der unglücklichen 
Hofklatſcherei gegeben habe und man will die Reſigna⸗ 
tion dieſes Baronets hiermit in Verbindung bringen. 
Die Königin ſoll nämlich ſchon früher, eben ſo wie der 
verſtorbene König Wilhelm IV., eine entſchiedene Ab⸗ 
neigung gegen den durch den Prozeß mit der „Times“ 
allgemeiner bekannt gewordenen Privat- Sekretär ihrer 
Mutter gehegt haben, die ſich dann durch jenen Um: 
ſtand noch geſteigert hätte, ſo daß ſie, wie es heißt, dle 
Entlaſſung deſſelben gefordert habe. Dem Herzog von 
Wellington wird die Vermittelung in dieſer Sache zu⸗ 
geſchrieben; er habe, ſagt man, um zwiſchen der Köni⸗ 
gin und der Herzogin wieder ein innigeres Einverſtänd⸗ 
niß herzuſtellen, die Reſignation Sir John Conroy's 
eingeleitet. Daß die Miniſter aber, wie Toryblatter be⸗ 
haupten, die Abſicht gehabt hätten, der Herzogin einen 
anderen Beamten der Hofhaltung an die Stelle des 
Verabſchiedeten als Privat⸗Sekretar aufzudringen, wird 
von miniſteriellen Blättern für eine reine Erdichtung 
erklärt, mit der Verſicherung, daß das Kabinet ſich von 
5 Einmiſchung in dieſe Angelegenheit fern gehalten 
abe 
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Aus Birmingham wird von heute früh um 8 
Uhr über den dortigen Zuſtand noch Folgendes gemel⸗ 
det: „Der Befehl, daß ſich nach 8 ½ uhr Niemand 
mehr auf der Straße ſehen laſſen ſolle, iſt geſtern ſtreng 
ausgeführt worden. Die Straßen im Mittelpunkte der 
Stadt, weiche dicht gedrängt voll Menſchen waren, wur⸗ 
den ſchnell geſäubert und Keinem, unter welchem Vor⸗ 
wand es auch ſein mochte, zu bleiben geſtattet; in den 
Seitenſtraßen ſtieß das Volk Schimpfworte gegen das 
Militair aus, wurde aber ſchnell vertrieben, wobei Meh⸗ 
rere verhaftet und vor den Magiſtrat gebracht wurden, 
der ſich verſammelt hatte. Einer der Verhafteten hatte 
einen ſechs Zoll langen Dolch bei ſich. Die Soldaten 
ſind in ihre Kaſernen zurückgekehrt und die Stadt be⸗ 
findet ſich jetzt wieder in ihrem gewöhnlichen Zuſtande. 
Mit den verwundeten Polizei⸗Beamten geht es beſſer. 
Geſtern früh wurde folgende Bekanntmachung angeſchla⸗ 
gen: „„100 Pfund Sterling Belohnung. Geſtern 
Abend find zwei Polizei-Beamte von einem oder mehre⸗ 
ren Unbekannten meuchelmörderiſch angefallen worden, 
und da ihr Leben in Gefahr iſt, ſo wird hiermit einem 
Jeden, der ſolche Auskunft über dieſen Vorfall giebt, daß 
der oder die Thäter ergriffen und überführt werden kön⸗ 
nen, von den Behörden eine Belohnung von 100 Pfd. 
zugeſichert.“ Richardſon, ein Abgeordneter der Char⸗ 
tiſten, und Gueſt, ein Buchdrucker, haben ſich erboten, 
für den verhafteten Doktor Taylor, einen der Charti⸗ 
ſten⸗Anführer, Bürgſchaft zu leiſten; ihr Anerbieten ift 
jedoch nicht angenommen worden.“ 

Frank re uch. 
Paris, 8. Juli. Herr Zea Bermudez, 
Miniſter der Königin Chriſtine, 
gekommen. ; 

Ju den Nachrichten über die Vorgange zu Mar⸗ 

ſeille fügt der „Monſteur pariſien“ noch hinzu: „Am 
Mann 


29. Juni war das Dampfboot „IErng“ mit 600 
egel gegangen. Am 


der Garniſon nach Afrika unter 
Pe an der „Diademe“ Anker vor der 


olgenden Tage warf 

4 um den Reſt des 22ſten Regiments einzuneh⸗ 
men. Der Aufbruch der Truppen erweckte in einigen 
verderbten Menſchen, den Gedanken einen Handſtreich 
gegen die Stadt zu verſuchen. Nachdem die Soldaten 
und Waffen öffentlich eingeſchifft worden waren, fanden 
ziemlich anſehnliche Verſammlungen in den Schenken 
des Stadtviertels, welches die „Ebene“ heißt, ſtatt. 
Dort haranguirte ein Anſtreicher von überſpannten re⸗ 
publikaniſchen Anſichten die Menge und * fie zur 
Plünderung und Empörung auf. um 1 Uhr Morgens 
zerſtreute ſich indeß dſe Menge nach einer vierſtündigen 
ſtürmiſchen Erörterung, in welcher es ihr nicht gelungen 
war, ſich zu verſtändigen. Die Behörde war unterdeß 
von dieſen Vorgängen in Kenntniß geſetzt worden und 
am folgenden Morgen wurde Carpentras verhaftet. Un⸗ 


den i enen Papiere = 
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Das „Journal gens ral“ theilt nach dem „Memo⸗ 
rial de Rouen“ die den Kommandanten der Engliſchen 
und Franzöſiſchen Geſchwader in der Levante ertheilten 
Inſtruktionen mit. Die Angaben der franzöſiſchen Blat⸗ 
ter ſtimmen mit denen der Engliſchen mini⸗ 
ſteriellen Blätter (oben „London“) vollkommen 
überein, nur fügen fie noch hinzu, im Falle die bei⸗ 
den Landheere handgemein würden, ſollten die Admirale 
einen Waffenſtillſtand zu erwirken ſuchen, der erſt einen 
Monat, nachdem den Mächten Anzeige von der Abbre⸗ 
chung der Unterhandlungen gemacht, welche dieſer Waf⸗ 
fenſtillſtand bezweckt, aufgekündige werden könnte. 

Unter der Ueberſchrift „der Pairs hof“ enthält die 
Leipz. Allg. Ztg. folgenden Artikel: „Das Palais Luxem⸗ 
bourg, wo die Pairs ihre gewöhnlichen und jetzt auch 
ihre außergewöhnlichen Sitzungen halten, liegt bekannt⸗ 
lich in dem ſüdlichen Theile der Stadt, den man im 
Allgemeinen Faubourg St.⸗Germain nennt. Es iſt dort 
ſtiller als auf dem andern Ufer der Seine, alſo geeigne⸗ 
ter für ein Gericht, das mar als ganz ſicher vor 
Angriff glau em Haupteingange gar 
keine Neugi | 5 e lehnten da 
und unterhielten die 9 ſorglos auf und 
nieder, a0 im Garten des Palais wandelten 5 ge⸗ 
wöhnlicher Weiſe die Leute, welche Grünes und friſche 
Luft ſuchen. De ourg nämlich liegt hoch, und 
ſeine geräumigen find ein Labſal für die Be⸗ 
wohner des Quartiers. Der „Hof war nur in einigen 
Winkeln von dem munter gefärbten Militär belebt, das 
in ſeiner gewöhnlichen Nonchalance vor feiner Wache 
und an den Eingängen gruppirt war. Durch zlerlich 
ekleidete Nationalgarde hindurch gelangte man an eine 
berker Treppe, von da in einen gemalten Saal, der 
durch eine aufgeſtellte Bretterwand in eine ſchmale Paſ⸗ 
ſage verwandelt iſt, und durch enge, dunkle Korridors 
und Treppchen auf eine Gallerie, die vollgeſtopft iſt 
von Menſchen. Mühſam arbeitet man ſich vor und 
ſieht ſechs bis acht Fuß unter ſich in einer weiten Ni⸗ 
ſche auf amphitheatraliſch gereihten Bänken die Ange⸗ 
klagten, ganz beherrſcht von der Gendarmerie, mit ihren 
weißen Schnüren und gelben Kragen und Aufſchlägen. 
Unſcheinbar figt je zwiſchen zwei ſolchen breitſchultrigen 
In Maſſe, in Wuffenko⸗ 


3 früher 
iſt aus London hier an⸗ 


Gardiſten der Angeklagte. 


fm; von Pulver geſchwärzt, hat man ſie auf der Straße 
geſehen, und findet ſie hier kaum erkennbar, ganz in 
die Enge gedrückt wieder. Eben ſo haben die wilden 
Männer des Berges, wenn ihre Zeit um war, unter 
den Gardiſten vor dem Todestribunale, das ſie kurz vor⸗ 
her ſelbſt waren, geſeſſen, und es hat da einer Athle⸗ 
tengeſtalt wie Danton's bedurft, um ſich in ſolcher Lage 
noch bemerkbar zu machen; denn dieſe Lage iſt nicht fo 
theatralifch günſtig, wie man fie ſich in der Ferne denkt. 
Der Saal ift ein Halbkreis ſcharf durch eine diame⸗ 
trale Wand abgeſchnitten. Inmitten dieſer diametralen 
Wand befindet ſich jene große Niſche, ein kleiner Halb⸗ 
kreis, der dem großen Halbkreiſe des Saales entſpricht, 
und der im Fond eine Thür, und da, wo en in den 
Saal tritt, eine Schranke hat, ſo daß die Angeklagten 
ein: und abgeführt werden, ohne den Saal ſelbſt zu 
berühren, Für gewöhnlich iſt dort der Präſidentenſtuhl 
und die Rednerbühne. Vor den Angeklagten ſitzen nach 
dem Saale zu die Advokaten derſelben, dergeſtalt, daß 
beide Theile leicht miteinander verkehren können, was bei 
ſolchen öffentlichen Gerichten oft von großer Wichtigkeit 
iſt. Denn oft ſtellt eine im rechten Momente gemachte 
Einwendung eine Zeugenausſage in ein ganz anderes 
Licht, und vielleicht eben darum iſt mancher Fremde ge⸗ 
gen dieſe Gerichtsprocedur, beſonders wenn er nicht weiß, 
oder nicht beachtet, daß die genaueſte Unterſuchung, das 
genaueſte Verhör ſolcher öffentlichen Procedur vorausge⸗ 
gangen ſind, und daß ein gedrucktes Exemplar alles deſ⸗ 
ſen, was vorausgegangen, jedem Pair vorliegt, daß alſo 
dieſe Procedur nur eine lebendige Ergänzung des Ver⸗ 
fahrens und eine Ausſtellung zur öffentlichen Kenntniß 

a Advokaten der Revolutionairs nehmen ſich 


iſt. . 

denn See 12 be Io Im und einem Eifer 
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Geistlichen, in ſchwarze Reverenden, und tragen eben 
ammetmützen. Ein ſchmaler Gang er 
g — trennt dieſe Advokaten noch von 
der erſten Halbkreisreihe der Pairs. Da, wo die Mitte 
iſt, und wo wegen der Halbkreisform der Platz ſich ein 
wenig erweitert nach den Pairs zu, da wird der Zeuge 
hingeſtellt, mit dem Antlige nach der Pairsverſammlung 
zu, mit dem Rücken nach den Advokaten und den An⸗ 
geklagten, und es iſt dann immer ein dramatiſcher Mo⸗ 
ment, wenn der Zeuge ausgeſagt hat und wenn der 
Kanzler ruft: „Zeuge, wenden Sie ſich um — Ange⸗ 
klagte, ſtehen Sie auf, — Zeuge, erkennen Sie den 
7c. oder erkennen Sie darunter einen?“ Der Zeuge 
ſteht zwiſchen einem Greffier und einem Huiſſier. Je⸗ 
ner, der ein kleines Tiſchchen mit Schreibzeug vor ſich 


hat, notirt das Wichtigſte augenblicklich, was der Zeuge 
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it schüchtern, iſt verlegen vor der vornehmen Berfamme 
lung; mancher hat wirklich eine ſchwache Stimme, am 
Ende iſt denn doch auch nicht jeder Franzoſe ein Red⸗ 
ner: kurz der Greffier muß die ganze Ausſage auf der 
Stelle mit lauter Stimme wiederholen, wenn der Zeuge 
nicht überall deutlich verſtanden worden iſt. Von der 
Niſche aus rechts auf dem Flügel der erſten Pairsbank 
ſitzt auf einer Erhöhung der Präſident des Hofes, der 
Kanzler Pasquier, auf dem linken Flügel figen die drei 
Gerichtsperſonen, welche die Regierung vertreten, alle 
drei in Scharlachmänteln. Pasgquier iſt ein bejahrter 
Mann, der obenein ein ſo ſchwaches Geſicht hat, daß 
er zweierlei Augenwaffen, Brille und Lorgnette, für die 
Anklageakte und für die Angeklagten braucht, der aber 
viel Präfidentenrontine und ein geübtes Wort beſitzt. 
Sein Organ ift durch die tägliche Anſtrengung erſchöpft 
und verſagt ihm bereits den Dienft. Die Pars, unter 
denen allerdings manche Gichtbrüchige und ſchwer Er⸗ 
mattete ſind, zeigen im Ganzen doch große Aufmerkſam⸗ 
keit, und bei ſchwierigen Umſtänden fragt bald hier bald 
dort einer ſelbſt nach. Daß mancher der Herren bei den 
oft langweiligen Zeugenausſagen entſchlummert und ein⸗ 
mal im Schlummer auch Wichtiges verſchläft, das läßt 
ſich nicht leugnen; wer kann gegen die Natur! Aber 
im Allgemeinen hat der Hof ein würdevolles Anſehen. 
Die Uniform der Pairs, blauer Leibrock mit Gold ge⸗ 
ſtickt, ein Stern, ein Orden, mit dem faft Jeder de⸗ 
korirt iſt, geben eine gewiſſe Feierlichkeit. Aber die Fran⸗ 
zoſen nehmen im Grunde von keiner Feierlichkeit Notiz, 
ie ſind davon genirt, und vernichten ſie durch ihr freies, 
unbefangenes Weſen. — Von den Angeklagten giebt 
Barbes dem ganzen Prozeſſe Ton und Farbe. Alle 
Neugier und Theilnahme fragt nur nach ihm, ſieht nur 
nach ihm, und fine Haltung iſt auch allerdings danach. 
Er iſt ein gut gewachſener, ſchöner Mann. Sein Ge⸗ 
ſicht zeigt in feſten, ſtrengen Zügen jenen ſtolzen Ernſt, 
der immer Eindruck macht. Auch Diejenigen, die ſeine 
politiſche Anſicht nicht teilen, ſagen unverholen: „C'est 
un homme fort,“ und Sie He wie man ſich in 
Frankreich vor dieſer Bezeichnun beugt. Der zweite 
von Bedeutung, Martin Bernard, hat ein unintereſſan⸗ 
tes Aeußere. Er ſieht mit Barbes gleichgültig auf die 
übrigen und deren Bemühung, ſich loszuſchwindeln, wie 
auf Werkzeuge, die zunächſt abgebraucht ind. Unter 
ihnen tritt Delſade, dem man der Zeugen wegen die 
Blouſe aufgenöthigt hat, zuerſt hervor wie ein echter, 
gefährlicher Grenadier der Revolte. Gleichgültig, aber 
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eine neue, immer ordinaire Wendung der Ausrede ober 
brüsker Lüge zu finden. Neben dieſem Lanzenknechte 
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des Aufſtandes erſcheint der ausgewachſene, ernſthaft ge: 
wordene Gamin in dem jungen Ouprier Lemiere, und 
der Gamin, wie er leibt und lebt in der todesfrechen 
Perſon des Martin. Beide haben ein Anſehen wie 
Jungen und haben ſich geſchlagen wie die Alten. Le⸗ 
miere mit aller impertinenten Pariſer Suade, aber 
mit einem vollkommenen Redner⸗ und Improviſations⸗ 
talente machte in feiner fixen, ungreifbaren Replik dem 
Präfidenten viel Noth, und dieſer Martin erzählte, ſtatt 
zu leugnen, mit einer unbeſchreiblichen Frechheit feine 
Emeutethaten wie unverfängliche Abenteuer, lachend, mun⸗ 
ter, als ſei blos die Frage, ob er Courage habe oder 
nicht. Er nimmt gar nicht einmal Partei, er will ins 
Theater gehen, er hört ſchießen, er iſt eigentlich blaſirt 
für die Emeute, er trödelt nur hin, aber die modern vit- 
terliche Aventure lockt, eine Kugel ſtreift ihn, er wird 
choleriſch, und — „mußt' ich nicht alsdann, Herr Prä⸗ 
ſident?“ fragt er ganz heiter. Und daneben ſitzt, wie 
das dicke Unglück der Dummheit, verdutzt, traurig, dumpf 
vernagelt ein Schlachtopfer, der alte Mialon in der ab⸗ 
geſchabten Sammetweſte. Dieſer Unglückliche, der Gott 
weiß durch welchen Zufall, durch welche augenblickliche 
Anregung zur Emeute gekommen iſt, hat wie in lang⸗ 
ſamer Genauigkeit furchtbar ehrlich auf einen Sergean⸗ 
ten angelegt, mehrere Minuten gezielt und den Mann 
auf dem Fleck erſchoſſen. Es hat etwas Grauſenhaftes, 
wenn man dieſen — Cretin kann man, fagen — anſieht. 
Er brütet hinvegetirend auf ſeinem Anklageplatz, er heulte 
beim Verhör, und juſt ihm iſt das Todesurtheil am er⸗ 
ſten gewiß. — Solch eine Anklagebank giebt viel zu den⸗ 
ken. Die Regierung muß ſich ſchützen, und wie ſchwach 
iſt das Schutzmittel, einen Menſchen oder einige zu er⸗ 
greifen, zu vernichten! Die Welt will fortbewegt ſein, 
und welch ein traurig, unſelig Mittel iſt es, auf dem 
Wege des Aufftandes, des Mordes, der Aufreizung nie⸗ 
driger Leidenſchaft geiftlofen Geſindels den Fortſchritt zu 
verfuchen! und auf welch unſicherem Grunde ſteht die⸗ 
ſes Palais Luxembourg, in ſeinen Souterrains mit Be⸗ 
waffneten gefüllt und in ſeinen Umgebungen ganz in der 
Stille damit umſtellt, damit ein Gericht möglich werde, 
das verurtheilen oder freiſprechen ſoll, ohne die mindeſte 
Ausſicht, dadurch etwas zu ändern. Unten im großen 
Hofe harren blankglänzend die Equipagen der Pairs, um 
die ermüdeten Richter heimzufahren. Man verläßt den 
traurigen Ort, und drüben jenfeit der Seine rauſcht ein 
fröhliches Leben, als wäre Alles in der vortrefflichſten 
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In der Sieung vom 7. 
ſchuldigte der ee des 2 u beſ⸗ 
ſen Theilnahme an den Unruhen mit dem trunkenen Zu⸗ 
ſtande, in welchem derſelbe ſich befunden. — Der des 
Angeklagten Lemiere ſuchte zu erweiſen, daß ſein Klient 
ſich von der Neugier hatte fortreißen laſſen, ohne jedoch 
einen thätigen Antheil an dem Aufruhr zu nehmen. — 
Der Vertheidiger des Angeklagten Auſten nahm die Nach⸗ 
ſicht des Pairshofes für denſelben in Anſpruch und er: 
innerte an die Worte I Hopitals: „Die Verwundeten 
muß man heilen, die, welche nichts haben, heimſchicken; 
ſie werden ihren König nur deſto mehr lieben.“ — Der 
Vertheidiger des Angeklagten Longuet behauptete ebenfalls, 
ſein Klient habe ſich nur durch eine leere Neugier fort⸗ 
reißen laſſen. „Welcher Meinung,“ ſagte er, „gehört 
wohl Longuet an? Iſt er Bonapartiſt, iſt er Legiti⸗ 
miſt? Nein, er iſt ganz einfach Materſaliſt.“ Der 
Pairshof vernahm hierauf noch die Vertheidigungs⸗Re⸗ 
den für Martin, Marescal, Pierns und Gregoire. — 
Am Sten ſprachen zuerſt die Vertheidiger der Angeklag⸗ 
ten Walch und Lebarzic. Sodann trat der Vertheidiger 
des Angeklagten Philͤppet auf. Die feinem Klienten 
zur Laſt gelegten Reden bewieſen keinesweges, daß der⸗ 
ſelbe ſchon vorher von den Unruhen Kenntniß gehabt 
habe, ſendern dieſelben fein nichts weiter, als ein bel 
angebrachter Scherz. Wenn es Ernſt damit geweſen 
ſei, warum habe die Roſalie nicht am Tage des Angriffs 
ihre Schachtel mit Charpie unter den Arm genommen 
und ſich unter die Inſurgenten gemiſcht? Sie wäre 
hier neben Lebarzie, welcher die rothe Fahne mit einem 
blauen Papier umwickelt unter dem Arm getragen, ganz 
an ihrer Stelle geweſen. — Hierauf ſprach noch der 
Vertheidiger des Angeklagten Dugas. — Um 3 Uhr 
waren alle Vertheidigungs⸗Reden beendet. — Hierauf 
trat der Generals Prokurator auf, um den Ver⸗ 
theidigern der Angeklagten zu antworten. Wie er ſagte, 
wollte er nur gegen gewiſſe falſche Doktrinen proteſtiren, 
einige ſchiefe Ausdrücke berichtigen und die Fragen auf 
ihren wahren Standpunkt zurückführen. Beſonders er⸗ 
hob er ſich gegen den politiſchen Charakter, den mehrere 
De für ihre Klienten in Anſpruch genommen 
atten. 
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Tokales und Provinzieltes. 
Breslau, 15. Juli. Der bei dem hieſigen Regie⸗ 
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machung: 


on, iſt zum Direktor dieſer Anſtalt er⸗ 


8 N enthält folgende Bekannt⸗ 
„Da der Gewerbebetrieb einzelner umher⸗ 
ziehender Muſikanten, Harfen⸗ und Drehort el⸗ 
ſpieler dc. in der Regel mehr oder minder in eine Det⸗ 
telei ausartet und zur Beläſtigung des Publikums 
gereicht, fo iſt es Pflicht der Behörden, das letztere davor 
durch unbedingte und ſtrenge Anwendung der diesfälligen 

ſetzlichen Vorſchriften fo viel als möglich zu ſchützen. — 
5 werden nicht nur alle Gewerbeſteuer⸗Aufnahme⸗ 
Behörden in unſerem Regierungs⸗Bezitke, mit Bezug⸗ 
nahme auf unfere Eircular⸗Verfügung vom 10. Dezem⸗ 
ber pr. auf die nothwendige genaue Befolgung der bei 
Nachſuchung von Gewerbeſcheinen an dergleichen umher⸗ 
ziehende Gewerbetreibende zu beobachtenden allgemeinen 
Vorſchriften des § 18 des Hauſir⸗Regulativs vom 28. 
April 1824 hierdurch wiederholentlich aufmerkſam gemacht, 
ſondern auch die dieſſeitigen Polizei⸗Behörden zu einem 
gleichmäßigen Verfahren bei Bewilligung der polizeilichen 
Erlaubniß für diejenigen, welche die in Rede ſtehenden 
Gewerbe nur innerhalb ihres Wahnotes oder der zwei⸗ 
meiligen Umgebung deſſelben betreiben wollen, auf den 
Grund des dieſerhalb von uns erlaſſenen Reſkripts der 
Königl. hohen Miniſterien des Innern und der Finanzen, 
vom 14. Juni C., beſonders aufgefordert und angewieſen, 
eine ſolche polizeiliche Erlaubniß nur dann ausnahms⸗ 
weiſe zu ertheilen, wenn dafür befondere, von der Perſön⸗ 
lichkeit der Nachſuchungen hergenommene Gründe nach 
vorausgegangener ſtrenger Prüfung ihrer Rechtlichkeit 
und Sittlichkeit ſprechen, und zwar immer nur für eine 
mäßige Zahl vorſichtig auszuwählender und zur vorzugs⸗ 
weiſen Berückſichtigung geeigneter Individuen. Da aber 
die in Rede ſtehenden Gewerbetreibenden ihrerſeits oft 
glauben, durch den Gewerbeſchein, oder die polizeiliche Erz 
laubniß zugleich die Befugniß erlangt zu haben, * 
gefordert in Häuſer und Höfe einzutreten, um dur 115 
unwillkommenen Leiſtungen den Bewohnern, welche ſich 
der Beläſtigung zu entledigen wünſchen, eine Gabe abzu⸗ 
nöthigen, ſo werden außerdem nicht allein die Polizei- Be⸗ 
hörden, ſondern auch das Publikum darauf aufmerkſam 

macht, daß nach § 25 des gedachten Regulativs dieſe 
Gewe betreibenden niemals, ohne dazu aufgefordert 
zu fein, in Privathäufer oder in Gaſthöfe ohne beſon⸗ 
dere Exlaubniß des Wirthes eintreten dürfen, um ihre 
Dienſtleiſtuugen anzubieten und daß die muthwillige Ver⸗ 
letzung dieſer Vorſchrift nach § 29 a. a. O. unfehlbar 
ein bis zweitägige Gefängnißſtrafe nach ſich ziehet.“ 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Man ſchreibt aus München: Am Vorabend des 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der regierenden Königin 
wird im beleuchteten Hoftheater Don Juan aufgeführt. 
Se. Majeſtät der König hatte die Aufmerkſamkeil, die 
in Salzburg lebende Wittwe Mozarts zu der Dar⸗ 


e dieſer Oper einladen zu laſſen, welche hier von 
der u prün 


g der rg 20 6 nach 
er r ur gegeben wird. Frau Etats 
äthin v. Niſſen war jedoch nach ein abgereift, 

das Einiahungefcireiben Ih Sal dung e, = 
— Aus Wien erfährt man: „Seit längerer Zeit 
hält ſich der ältere Enkel Göthe's hier auf. Er hat 
hier ſeine zweite Oper geſchrieben, und wird mit dieſem 
Erzeugniß, ſo wie mit einer früheren zum erſten Male in 
die Oeffentlichkeit treten. Beide Opern ſind einaktig, der 
Stoff der neuen iſt, fo viel man hört, einem franzöſiſchen 
Vaudeville entlehnt, der Text der frühern iſt von Körner. 
Walther von Göthe hat in Leipzig unter Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy und in Stettin unter Löwe Muſik ſtudirt.“ 


Mannichfaltiges. > 
— Im Dorfe Sagradowka, im Cherſon'ſchen Kreife 
auf den Gütern der Fürſtin Kotſchubei, lebte Marina, 
die Frau des Bauern. Atwwakum Liſowol; fie war 25 
Jahre alt und ungefähr im fünften Monate ſchwanger. 
In der Nacht vom 13, auf den 14, Februar d. J. ging 
ſie aus ihrer Hütte, fiel nieder und gebar am Morgen 
vier Mädchen und Einen Knaben. Die Kinder ftarben 
bald nach der Geburt. Sie waren 14 Zoll (7 Werſchok) 
groß und alle Körperformen vollkommen ausgebildet. 
— Man ſchreibt aus Berlin: „Eine kürzlich hier 
verſtorbene reiche Dame, Frau v. Quandt, eine nahe 
Verwandte des bekannten Kunſtfreundes dieſes Namens 
in Sachſen, hat eine jährliche Rente von 12,000 Thalern 
dem wohlthätigen Zwecke beſtimmt, als Penſionen unter 
30 unverheirathet gebliebene Jungfrauen, ohne Unterſchied 
des Standes und der Konfeſſion, die das 40ſte Jahr be⸗ 
reits erreicht haben, vertheilt zu werden. Die Schenkung 
wird den Namen der edlen Frau in dankbatem Andenken 
erhalten, denn gerade in den Kreiſen, für welche die an⸗ 
ſehnlichen Penfionen beſtimmt ſind, iſt in unſerm Lande 
und in unſerer Zeit, wo es einerſeüs fo viele Hageſtolze 
und andererfei.6 keine Nonnenklöfter mehr giebt, das Be⸗ 

ſtändigen Verſorgung vielfach kund ge⸗ 


dürfniß einer an 
worden.“ 5 er 

— Der Courier de Ja Sarthe vom gten d. erzählt, 
daß die letzten Tage des * die größte Unruhe und Be⸗ 
ſorgniß in Mans hekrſchte, weil — den guten Einwoh⸗ 
nern dieſer Stadt prophezeit worden war, daß die Welt 
in der Nacht von 9 Juni zum 1. Juli unter 
gehen würde! Während des 30. Juni waren alle Kir⸗ 
chen von Mans von der leichtgläubigen Menge angefüllt, 
die noch vor der entſcheidenden Stunde ihrer Sun en los⸗ 
geſprochen fein wollte und deshalb die Ohrenbeichte be⸗ 
gehrte. Die Unruhe in den Gemüthern war auf den 
höchſten Gipfel gediehen, und der größte Theil der Ein⸗ 
wohner brachte die Nacht in Wachen und Angſt zu. 
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Beleuchtung der Renten⸗Anſtalten. 


Die in Deutſchland ſeit den letzten 14 Jahren unter verſchiedener Benennung entſtan⸗ 
denen Renten⸗Anſtalten zu Wien, Stuttgart, Karlsruhe und Berlin haben alle den Zweck, 
die Verſorgung im höheren Alter zu vermöglichen, dergeftalt: daß die Theilnehmer 
zwar ſchon von Anfang des Beitritts an genießen können, daß dieſe Genüſſe (Renten) aber 
nur mit den zunehmenden Jahren ſteigen und erſt im höheren Alter die beſtimmte größte 
Höhe erreichen. Dabei iſt, durch Eintheilung der Mitglieder in Altersklaſſen und durch die 
unter ſämmtlichen Theilnehmern ftattfindende Erbverbrüderung, die Einrichtung fo getroffen, 
daß die zur Zeit des Eintritts ſchon älteren Mitglieder die höheren Renten früher 
erreichen, als die jüngeren, daß die jüngeren aber demnächſt die älteren beerben, um ſpä⸗ 
terhin zu denſelben Vortheilen zu gelangen. Durch eine ſolche Erbverbrüderung und in der 
Vereinigung Vieler wird alſo möglich gemacht, was dem Streben des Einzelnen oft un⸗ 
erreichbar ſſt. Dieſe Grund⸗Ideen richtig würdigend, konnte es denn auch nicht fehlen, daß 
in einem Staate nach dem andern dergleichen Anſtalten entſtanden. Man pflegt das Gute, 
nicht das Schlechte nachzuahmen! € . 


Der Eintritt in dieſe Anſtalten iſt — ohne daß man beſchränkt wird, mit großen Sum⸗ 
men beizutreten — auch mit geringen Mitteln zu bewirken. Man kann nämlich mit Be⸗ 
trägen von 10 Gulden und reſp. 10 Thalern an, die Mitgliedſchaft erwerben, ohne zu fer⸗ 
neren Beiträgen verpflichtet zu ſein. Billigerweiſe kann aber nicht verlangt oder erwartet 
werden, daß Jemand, der in jungen Jahren und mit geringer Summe beitritt, 
ſchon in den nächſten Jahren eine ſo ergiebige Rente erhalte, daß er davon leben könne. 
Dies iſt auch nicht möglich, und wenn es möglich wäre, was würde dann aus dem ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſtande werden? f 


Indeß die Frage: was hat man von dem Beitritt überhaupt zu erwarten? oder, 
wie werden die Renten ſteigen? iſt jüngft mehrmals öffentlich angeregt, jedoch nicht 
erörtert worden. 


* dieſes, die Vortheile der Renten⸗Anſtalten erkennend, ſchloß ſich bereits im 
Jahre 1834 der Stuttgarter an, weil damals im Preußiſchen eine ſolche Anſtalt noch nicht 
exiſtirte, und durch die eifrigſte Verfolgung des Ganges aller dieſer Inſtitute, zu deren Be⸗ 
urtheilung einigermaßen in Stand geſetzt, glaubt er, daß es dem Publikum nicht unwill⸗ 
kommen ſein wird, wenn er der Erörterung der obenberegten Frage hier näher tritt. 


Die im Jahre 1833 errichtete Stuttgarter Anſtalt war lange der Gegenftand der hef⸗ 
tigſten Angriffe. Dies befremdete ihn zwar nicht, weil jede neue ee ihre Gegner 
findet; allein der Einwand, daß die von jener Anſtalt veröffentlichte Tabelle über das 
wahrſcheinliche Steigen der Rente auf ganz unrichtiger Grundlage beruhen ſollte, blieb von 
hohem Intereſſe für ihn als Theilnehmer der Anſtalt. um ſo mehr mußte es ihn aber 
freuen und beruhigen, aus der Kundmachung des Kuratoriums gedachter Anſtalt vom Aten 
April d. J. zu erſehen, daß daſſelbe ſich veranlaßt gefunden, jene Renten⸗Steigerungs⸗Ta⸗ 
belle von einem unparteiiſchen Sachkundigen (dem Profeſſor der Mathematik an der Univer⸗ 
ſität zu Tübingen, Dr. ee) prüfen zu laſſen. Das Reſultat dieſer Prüfung, 
welche auf Grund der Materialien, die eine abgeſchloſſene, jedoch nur ſchwache Jahresgeſell⸗ 
ſchaft dargeboten, erfolgte, iſt dahin N ap daß die von den Unternehmern der Anſtalt 
‚ aufgeftellte und veröffentlichte Tabelle Über das wahrſcheinliche Ben ber: Renten, im 

Ganzen genommen, von ihm richtig befunden ſei. (Die Berechnung des Profeſſors 
Ofterdinger iſt der Oeffentlichkeit übergeben und im Buchhandel für wenige Silbergroſchen 
zu erhalten.) Man dürfte nun bei ſolcher Autorität jene Tabelle als einen ziemlich ſichern 
Anhaltspunkt betrachten und danach abnehmen können, wie ſich die Rentenſteigung auch bei 
den übrigen Anſtalten ſtellen möchte. Zuvörderſt wollen wir aber noch, ſo weit die öffent⸗ 
lich vorliegenden Materialien der vorhandenen Anſtalten reichen, den Probierſtein der Er⸗ 
fahrung an die Wahrſcheinlichkeits-Tabelle anlegen. pr 


Nachſtehendes ift die von der Stuttgarter Anſtalt bei ihrer Gründung im Jahre 1833 
veröffentlichte Tabelle über das wahrſcheinliche Steigen der Renten in den verſchiedenen 
Altersklaſſen, wozu nur noch bemerkt wird, daß dort eine volle Einlage in 100 Gulden be⸗ 
ſteht, daß die höchſte Rente für eine Einlage 300 Gulden beträgt, daß auch unvollſtändige 
Einlagen von 10 Gulden an zuläffig. find, auf welche nach Verhältniß dieſelbe Rente 
trifft, wie auf volle Einlagen, und daß der Gulden 60 Kreuzer enthalt. 


Die Jahres⸗Nente auf eine volle Einlage von 100 Gulden dürfte betragen: 


In den verſchiedenen Alters⸗Klaſſen, deren Mitglieder zur Zeit der 
Aufnahme ein Lebensalter erreicht hatten 


ſcheinlichkeits⸗Tabelle iſt angegeben, daß die Rente von einer Einlage zu 100 Gulden betra⸗ 
gen dürfte: in Klaſſe 
I. I. L i. 1 v. 1 K. 


AL. Ar. LFI. Kr Il. Kr. IIIA I Fl. Kr. . Kr. 


Im Eten Jahre nach der Aufnahme 3 243 | 35] 3 464 [416 63 
Sie hat betragen im Öten Jahre 9 x 

nach der Aufnahme, da die Anz 

ſtalt erſt 5 Rentenjahre zählt 32733713 45431418 5 10 


1) Bei der Würtembergiſchen Ankatt zu Se art In der obigen Wahr⸗ 
f 


Die Rente ſteht alfo, mit Ausnahme der älteften Klaſſe, ſchon nach 5 Jahren 5 
zum Theil aber noch höher, als nach der Wahrſcheſwüich kalle etechnung erſt für e 
in Ausſicht geſtellt worden iſt. ? a 


2) Bei der Badenſchen Anſtalt zu Karlsruhe: 
r in Klaſſe 
t vu 
Die Rente beträgt nach 3 Jeg Ft Kr. 181] .. Ku FF. Kr. IFl. Kr. I FI. Ar. 
ſo lange die Anſtalt erſt beſteht, | I | 
38 ee f 


für 100 Gulden 3 | al 3 
Sie ſteht alſo ſchon nach 3 Jahren faſt in allen Klaſſen höher, als fie na 
Wahrſcheinlichkeits⸗Tabelle der ge Anſtalt erſt nach 6 Jahren e 2 ae 
und 6te Klaſſe erſt zwiſchen 11 und 16 Jahren in Ausſicht geftellt iſt. N 
Zu bemerken iſt hierbei noch, daß die Anſtalten zu Stuttgart und Karlsruhe, eben ſo 
wie die Berliner, ihren Berechnungen den Zinsſatz von 4 Prozent zu Grunde gelegt haben, 
d. h. ſie rechnen die Nutzung der Renten-Kapitalien zu 4 Prozent. 


3) Bei der im Jahre 1825 gegründeten Oeſterreichiſchen Anſtalt N 
e e her 5 er Biete 
rechnet, ſollte nach der (in einer Privatſchrift) veröffentlichten Rentenſteigerungs⸗ 
die Rente geftiegen fein für 200 Gülden Einige: . gere e 

fie 


in Kla 5 
1. 1 1. I ut. e een 
— — — — —ääP —— —U—̃— 
5 Fl. Kr. I Fl.! Kr. I Fl.] Kr. ISI. Ar. IX r. Il. Ar. IST Ar 
x — — . — 
Im Gten Jahre nach der 


Aufnahme auf s| s| s| »] ol 10 ol 51 12 | 15 300 20 10 
Sie . an | | 
im 6ten Jahre nach j 
der Aufnahme | 81571 9 124 9 28] 9 sı u 511 13 55 a 
Die Rente bei biefee Anſtalt ftand alfo, mit Ausnahme zweier Klaſſen, eben ſo wie bei 
den andern Anſtalten überall höher, als nach der Wa rſcheinlichkeits Berechnung in Aus: 
ſicht geſtellt war. a a = nn an 


Berner, im Alten Jahre I. | 11. Lau IV. | v. | VI. VII 
1 1 . ——— æ ˙˖. . ei 
nach der Aufnahme: Fl. r. IL r. Kr. I Fl. Ar. I Fl. Ar. I Fl. Kr. I Fi. Kr. 


Nach der Vorausberechnung 87 23] 9 >| 10 17 11) 281 21] 491 33] 501 7 
In der Wirklichkeit . 91 14 1 29] 9 38J 10 10 13 10 18 30 02 21 
Die Wirklichkeit zeigt alſo gegen die Vorausberechnung bei den jüngeren Klaſſen 
Mehr, bei den älteren Weniger. Aehnliche Abweichungen kommen zwar periodiſch bei 
allen auf die wahrſcheinliche Lebensdauer der Menſchen berechneten Inſtituten vor, bei Vor⸗ 
ausberechnungen von Rentenanſtalten der in Rede ſtehenden Art aber können ſie, nach des 
Verfaſſers Anſicht, um ſo leichter eintreten, als hier Manches von zufälligen Ereigniſſen, 
namentlich von der größeren oder geringeren Sterblichkeit unter den Mitgliedern, die mit 
einem Altersunterſchiede von 10 und mehreren Jahren und mit mehr ober r Einlagen 
für Eine Perſon in einer Klaſſe vereinigt find, abhängig iſt, daher denn auch die Rechen⸗ 
ſchaftsberjchte der Wiener Anſtalt zeigen, daß in manden Klaſſen fpäter gebildeter Jah⸗ 
resgeſellſchaften die Renten viel Höher ftehen, als in denſelben Klaſſen fr ü her gebildeter 
Jahresgeſellſchaften. Vergleicht man aber die bisherigen Erfahrungen der Renten⸗Anſtalten 
im Allgemeinen gegen die vorhandenen Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnungen, ſo e man 
völlig zu der Annahme berechtiget, daß die letzteren wohl auf richtiger Grundlage ruhen. 
Es kommt dabei freilich auch noch viel auf die innere Organiſation der Anſtalten ſelbſt 
an, die Verfaſſer aber des Näheren nicht erörtern will, um keiner zu nahe au treten, und 


— „Vorwurf der Parteilichkeit zu vermeiden. Er will alſo weder u 
Jahr nach von von von von von BES Entſchebang anmaßen, wie von den gegenwärtig beftehenden * Anſtalten die De fa 
A 010 10—20 J 20-30: ] 30 40 J 4050 über doch ſcheint es, als wenn die Badenſche und die Preußifche den Vorzug vor den anderen 


verdienen, weil ihre Statuten ganz unzweideutig erkennen laſſen i 

Einkünfte dieſer Anſtalten, nach Abzug der nothwendigen Septen RL 2 
Beſten der Theilnehmer verwendet werden follen, und daß ein Vortheil für die Gründer 
nicht eriſtirt. In den Statuten der Oeſterreichiſchen und Würtembergiſchen Anſtalten findet 
man hierunter Lücken, die denn auch die Gegner für ihre Angriffe benutzt haben, jedoch wie 
ſich gezeigt hat, ohne Erfolg, denn z. B. die im Jahre 1838 am heftigſten angegriffene 


Jahren Zapren Jahren | Jahren Jahren | 50 Jahr 
in n in n in in 
Klaſſe J. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. V. Kl. VI. 


Aufnahme. 


Iten 30 12 3 24 3 36 3) 48 44 — 5 — ( Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart erfreute ſich gerade in demſelben Jahre nd 
8 75 3] 24 31 35 3 46 4 — 44 16 6] 3 nahme; es fanden im Jahre 1838 — 711 neue Einlagen Fats, dg he * 
113 40 11 4| 15 4-31 4| 47 5) 12 10 17 erſten Jahren des Beſtehens, 1833 und 1834, zufammen nur 3272 Einlagen gemacht 
16 — 5 42 91 — 61 16 61 52 8 31 25] 28 worden waren, Dies weiß Verfaſſer nicht anders zu erklären, als daß das Publikum ſich 
ge 5 54 6| 36 6] 50 7 26 9 95 32) 44 von der Nützlichkeit der Renten⸗Anſtalten im Allgemeinen überzeugt halten muß. 
18.— 91 15 7 20 7) 30 8| 40 | 10] 40 45 50 Die Vorſtände der preußiſchen und der Badenſchen Anftalten haben bis jetzt keine 
19— — x en : 3 10 30 13 48 in 2 We en veröffentlicht, wie fie über die Wiener und Stuttgarter Anſtalten erſchie⸗ 
20 — 1 9 15 AR n ; \ 

2% 5 1 61 10 21 12 16 19 12 300 — di wendig? o 2 Di ; 
ar 10 54 13 14 131261 160 9 36 53] „ „ Berfafer ſich 15 n eee er u 
3.— 11 53 14| 33 18 20 = 16 2 = „„ balb nicht, weil die Statuten beider Anſtalten klar genug ſind, um mit Hinblick auf die 

24 — 13 5 16 15 20 10 23 20 98 22 wirklich ftattfindenden Leiſtungen bei den alteren Anſtalten ſich ſelbſt von der Rentenſteigung 
25— 14034 15 a a re a BE ER ein Bild zu machen. Angemeſſen ift es gewiß nicht, weil dem Publikum keinesweges 
26— 161 21 191 5 3 2 3 1: 140 „„ | mie unverbürgten Zahlen gedient fein kann, zur Aufſtellung einer einigermaßen zu verbür⸗ 
27. 17 27 2¹ 39 23 8 9 57 210% 47 [„ „ genden Rentenſteigerungs⸗Tabelle aber eine mehrjährige Erfahrung gehört. 

28.— 18| 42 | 23) 48 [ 25/ 13 34] 56 300 — [„ Fragen wir aber: ob die Ergebnifle der Stuttgarter und Wiener Anftalt, wir wir fie 
20 — 208 20/37] 20 58] 41/54] „| „„ | oben Seuthe auch wohl bei der Badenſchen und Preußiſchen zutreffen dürften, fo läßt ſich 
30 — 25 30 33 13 33 8 85 390 „ „ „ „ dieſe Frage nach dem Obenangeführten unbedenklich mit Ja beantworten. Wi ſehen 
31 27 48 35/18 [ 37] 58 14 10 | „| „ „„ bereits aus der Erfahrung der Badenſchen Anſtalt (deren Statuten mit den der Preuß i⸗ 
32.— 50 37 %% Mi ſſchen fait ganz übereinkommen), daß dort ſchon nach drei Jahren die Renten eine 
33.— 32 1 4% 2% ] 44% % e ſſoiche Hohe erreicht haben, wie ſie nach den Stuttgarter und Wiener Wahrſcheinlichkeits⸗ 
HR 30 % , 4 40 20 | 7 | 7 |” | | Zabelen erſt nach 6, zum Theil nach 11 Jahren und noch pater in Ausficht geſteut finp 
35.— 30 „ „ 54140 1300 „„ | Wober dies tomme, laßt ſich allein in ber inneren Drganifation ver Auftalten juchen map 
36— e, verwenden fatutenmäßig bie Weberfchüffe des, def Ymkankım mo 
37— 40 48 560 28 701 17 „ „ „ „„in Rede ſtehenden Art bedeutenden Reſerve⸗Fonds zur Erhöhung der Renten. Wie 
38.— 5443 79 53 1330 24% „ „ „„ dieſe ueberſchüſſe aber in Stuttgart und Wien verwendet werden, ergeben die Statuten 
39— 38 58 89 52 160 4] „„, „ „„, nicht, eben fo wenig die N N ee Baden hat bereits über 70,000 Gulden aus 

5 40 — 2 se 1243 121010 |» | m vl m den Referne- Fond zur Erhöhung der Renten verwendet, und zu Ende des Jahres 
41— 60 37 119| 50 30% „„ „ sss noch über 56,000 Gulden im Beftande . Ferner [affen die Anſtalten in 
42 — 88 85 — 4 „ „ „„ „ee on 500 Preußen die Beerbungen unverkürzt, Wien und Stuttgart kürzen fie um 
5 Ka?) " „„ „ " ” ” " ozent. 8 ; . 

44 — 130 58 „„ Endlich dürfte es nicht ohne Intereſſe fein, zu ſehen, wie nach Ausweis der öſfentli⸗ 
45— 140 48 300 are NOS RE Bl, „ „ „,. „ J Sn Pager end e an den Anſtalten überall 85 nn gewiſſen 1 
46— 148 13 „ „ „ „5 „ „ 7 „ mäßigen Verhältniſſe ſtattgefunden hat. der { 

47— 156 34% „ „„ „„ „ „iu Wiener Anſtalt wurden in * Jahren 91,418 Einlagen gemacht. 

48— 3004 — „ 7 7. 7} ” 72 7 " „ Stuttgarter * ® 8 4 : 71,337 8 8 


N l 5 ; : : Badenſchen . . 19,433 4 : 
0 n wir nun zur Vergleichung dieſer Tabelle mit den Erfahrungen über, welche die 4 0, u: 
im an 1833 zu el 79 Jahre 1835 zu Karlsruhe errichteten Renten⸗Anſtalten Hälf en gehören allein der erſten Klaſſe (mit Kindern bis zu 10 Jahren) über die 


h ae s „Bericht ; ; Ä e an, welches als Beweis gilt, daß das Publikum überall die richtige Anſicht e 
Sefuitare, wu RE nee R faßt hat, „ f ch en in jungen Jahren für das öhere Alter zu f . 2 4 


8 - Dem Vernehmen nach ſoll auch die hiefige Renten Anſtalt, wie nicht anders u er 
n ee win ſich eines De fun; in = ya en ihres Beftehens 
*) Anmert der Herausgeber. Da ſtets in den erſten Jahren nach der Aufnahme j 19H die ahl der Einlagen ber er betragen haben, rend der erſte Abſchnitt 
. das Steigen 352 Rente begreiflich nur langſam erfolgt, fo wurden in dieſer Tabelle — der Aue be a noch bis zum 2. . hat! weite, in welchem 
mit Uebergehung der wahrſcheinlichen Rente für das gte, ate, ste, Me, gte Jahr u. f. w. ein Aufgeld bezahlt werden 1830 e 
— nur die des sten, 11ten und 18ten Jahres angegeben, wonach denn ihr wahrſcheinli⸗ Berlin, im Juni 1839. W. E. 
ches Steigen in jenen dazwiſchen liegenden Jahren zu beurthelſen ift, 2 . h Mit einer Beilage, 


Theater: Nachricht. 
Dienftag: De Templer und . —.— 4 
Große Oper in 4 Akten 7 arſchner. 
Rebecca, Mad. Schöpe, als * 
Mittwoch: „Der Alpenkönig und der Men⸗ 
ſchenfeind.“ Romantiſch⸗komiſches Original⸗ 
Zauberſpiel in 2 Akten von Müller. Lies⸗ 
chen, Mad. Beckmann; Habakuk, Hr. Bed: 
mann, als Gäſte. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Breslau, den 14. Juli 1890 
Robert Fiebag, Kaufmann. 
Albertine Fiebag, geborne 
Fridrich. 
Todes ⸗Anzeige. 
Den 13. Juli Mittags 12 Uhr ſtarb mein 
innigſt geliebter Bruder, der wahrhaft ehr⸗ 
würdige, hochverdiente, und von Allen, die 
ihn kannten, geachtete Herr Franz Ga⸗ 
liſch, Pfarrer in Raudnitz bei Silberberg, im 
beinahe vollendeten 8oſten Jahre feines Le: 
bens, im 56ſten feines Prieſterthumes und 
im H4ſten feiner Pfarrverwaltung in Raud⸗ 
nitz, Ritter des Königl. Preuß. Rothen Ad⸗ 
ler⸗Ordens vierter Klaffe. Dieſes zur Nad)r 
richt für ſeine Bekannten und Verehrer von 
ſeinem tiefbetrübten Bruder 
Laurenz Galiſch, Curatus. 
Prauß, 14. Juli 1839. 
Gönnern die ergebenſte Mittheilung, wie 
ich meinen de efanlich geſchäftlichen (bishe⸗ 
rigen Brestaued) Wirkungskreis nach Ber: 
lin verlegte; em hie bei meiner Ab: 
reife dahin zu geneigtem en und er⸗ 
ſuche die Geſchäftsfreunde, ben noch 
Zahlungen an mich zu leiſten haben, * 
recht bald für meine Rechnung an Herrn Ge 
Neumann (in Breslau, Antonienſtra 
Nr. 24) zu thun, damit ſpätere Weit lä u⸗ 
figkeiten vermieden werden. 
Fr. Hentze, Buchhändler. 


e 
Die Verſammlungen des # 

ökvnomiſchen Vereins zu f 

Steinau a. d. O. fallen 7 
auf den 25. Juli, 


1 „ „ 22. Auguſt, 
$ „ „ 26. Septbr., 
E 24. Ok tober, 3 
wo Fe 21. Movbr. 


{ raf Soverd en. 


— —— . ͤͤ—T—— — —·— 
Baden u. Schwimmen 
in der Schwimm ⸗ Auſtalt vor dem 
dee 8 
Hinterbleiche Nr. 2. 

Vom 12. Juli ab, als dem Anfange der 
Schulſerien, koſtet der Schwimm⸗Unter⸗ 
richt 3 Rthlr. ſtatt 5 Rthlr., der Ibonne⸗ 
ments⸗Preis für Badende auf dem Bade⸗ 
platze iſt monatlich 1 Rthlr. für Schwim⸗ 
mende 1 Rthlr. 4 9Gr., auf den ganzen 


Sommer 2 Rthlr. 
G. Kallenbach. 


Lindenruhe. 5 
Heute Dienſtag den 16. 
Großes Vokal⸗ u. Inſtru⸗ 
mental: 80 | 
wobei der Oeſterreich. 
C. Fit * 
Geſangspiegen vortragen wird. 
u De fir Pere 2˙ Sgr., 
genen 1 — des Geſangs 
des Konzerts um r 
3 5 Ahr. Ende gegen 10 Uhr. i 
Um Irrungen zu vermeiden, mache ich mei: 
nen geehrten Geſchäftsfreunden hierdurch er⸗ 
gebenſt bekannt, daß Herr Kallmann 
Klein von hier nicht befugt iſt, für meine 
Rechnun Gelceſte zu machen, noch Gelder 


2 


aturſänger 


einzukaſſiren. 
Frankenstein, den 13. Juli 1839. 


- J. Fuchs, 
Kaufmann 25 Deſtillateur. 
Alle Einkaufs- und aussergewöhnli- 
chen Verkaufs-Schlüsse, welche für 
mein Specerei- Waaren Geschäft von 
meinen Stellvertretern daselbst beliebt 
werden, bedürfen, wenn ich deren 
Gültigkeit anerkennen soll, meiner be- 
sonderen Zustimmung. 5 
Friedrich Brade. 


e Ergebenſte Bitte. 

Am 13. d. Abends 8% Uhr find in Ma, 
rienau bei Quittau ein Damen., ging 
mit violettem Amethyst, worinnen L. Ae 
virt iſt, und ein goldner Herren, 2. 
geblieben. Der Finder wird dringen * 
ten, gegen eine anſtändige Belohnung, 2 
Ringe am Neumarkt Nr. 9, im Gewölbe ab⸗ 
zugeben. . 


Beilage zu NE 163 


der Breslauer Zei 


Carl Weinhold in Breslau, 
(Albrechtsſtraße Nr. 53), . 
welche — nächſt den nachſtehenden Werken — alle öffentlich angezeigten literariſchen Er: 


ſcheinungen des In⸗ und 


Bei C. P. Scheitlin in St. Gallen iſt 
erſchienen 5 bei C. Weinhold in Bres⸗ 
lau vorräthig:. 

Lavaters 


1 — 

Regeln für die Jugend. 
zte Auflage. Broſch. Preis 5 Sgr. einzeln. 
In — von 30 Exempl. 3 Gr. ſächſiſch. 

Der Name „Lavater“ bürgt für die Vor⸗ 
trefflichkeit dieſes Werkchens, und 5 Auflagen, 
die ſchnell nach einander nöthig waren, ſpre⸗ 
chen zu günſtig für ſeinen Werth, als daß es 
noch einer beſondern Anpreiſung bedürfte. 


Bei J. Bagel in Weſel erſcheinen und 
find in der Buch⸗, Muſikalien⸗ u. Kunſthandlung 
C. Weinhold in Breslau (Albrechtsſtr. 
Nr. 33) zu haben: 


Bildungsblätter, 
Monatſchrift für die Jugend und ihre 
Freunde. 

Der Jahrgang beſteht aus 12 Heften 
von 5 Bogen in Quarto, deren jedes, 
mit vier lithographirten Abbildungen ver⸗ 
ſehen, 5 Sgr. koſte. Man macht ſich 
dur Abnahme eines Jahrgangs von 12 
Heften verbindlich. 


Dem Plane der Herren Herausgeber gem 
werden die Leſer auf das Gebiet der 3 


mittleren und neueren Geſchichte, der Natur⸗, 


„und Menſchenkunde hingeführt und das 
itienswürbigte aus der Technologie ihnen 
mitgetheilt. Schwerlich dürfte ein zweckmä⸗ 
ßigeres und billigeres Bildungsmittel für eine 
jährliche Ausgabe von zwei Thalern zu finden 
ſein, das geeigneter wäre, als Ergänzungs⸗ 
blatt für Schule und Haus, in die Herandil⸗ 
dung des jüngeren Geſchlechts thätig mit ein⸗ 
zugreifen. Allen Eltern, Lehrern und 
Jugendfreunden möge ſolches des⸗ 
halb hiermit angelegentlſich empfoh⸗ 
len ſein! 


Erle 
Contre⸗Tänzen 


nach dem gegenwärtigen Standpunkte 


der 
Theorie der höheren Tanzkunſt 
überhaupt 

und 
zur Verbreitung eines kn Geſchmackes 
für alle 
Freunde und Freundinnen des Schöntanzes 
zum Selbſt⸗ unterricht, fo wie Eltern und 
Erziehern für die Ausbildung der Jugend. 

Praktiſch dargeſtellt 


von 
riedrich Zſchocke. 
Mit 97 PR ern Zeichnungen, 103 
erläuterten Touren und 20 Contretänzen, 
nebſt allen Anfangsgründen des Schöntanzes. 
Breslau, 1839. 
Verlag von Carl Weinhold, 
(Albrechtsſtraße Nr. 33) 
Preis 7½ Sgr. 


Für Weinhändler und Gaſt⸗ 
wirtbe. 
Die zweite Auflage von 


Leuch's Weinkunde, 


oder 

Europäiſcher Kellermeiſter, 
iſt jetzt erſchienen und fo vollkommen mit den 
wichtigſten Beobachtungen und praktiſchen Vor⸗ 
ſchriften ausgeſtattet, daß es allgemein als 
das beſte in Deutſchland und Frankreich über 
dieſen Geſchäftszweig vorhandene Werk aner⸗ 

kannt iſt. Preis 2 Rthlr. 

Zu haben bei C. Weinhold in Bres⸗ 

lau (Albrechtsſtraße Nr. 53). 


Zur pünktlichen Ausführung jedes literariſchen Auftrages mich empfehlend, be⸗ 

darf es wohl nicht beſonderer Verſicherung und ausdrücklicher Bekanntmachung, 

daß bei mir, wie in jeder andern guten Buchhandlung 

alle neuen Erſcheinungen im Gebiete des Buch⸗, Muſi⸗ 

kalien⸗ und Kunſthandels ohne Ausnahme und ohne be: 
ſondere Ankündigung zu haben find. f 

Carl Weinhold 
in Breslau, Albrechts⸗Straſte Nr. 58. 


* Roisdorfer Geſundbrunnen 


ausgezeichneter Mai⸗Füllung, erhielt die Niederlage 


Carl 


Auslandes vorräthig hält und eingehende Aufträge von Ober: 
ſchleſien poſttäglich franco effectuixt. N 


Kürzlich iſt erſchienen und durch alle guten 
Buchhandlungen, in Breslan durch C. 
Weinhold (Albrechts⸗Straße Nr. 53) zu 
erhalten: 7 


Der katholiſche Pfarrer 


in den Königl. N Staaten. 

ine f 

vollſtändige Ueberſicht und Nachweiſung 
aller Preußiſchen Geſetze, Verordnungen, Vor⸗ 

ſchriften und kanoniſchen Rechte, 
welche in dem amtlichen Berufskreiſe der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrgeiſtlichen in Bezug auf ſeine 
Rechte und Pflichten bei Verwaltung des 
Pfarr⸗, Kirchen-, Schul: und Armenweſens 
zur Anwendung kommen. 

Mit alphabetiſchem . 
von einem praktiſchen Beamten. 
Zweite Aufl. 19 Bogen. gr. 8. Broch. 
Preis 25 Sgr. 

Das urtheil hochgeſtellter Geiſtlichen über 
dieſes Handbuch hat ſchon die günſtige Vor⸗ 
ausſicht über die Gediegenheit, Brauchbarkeit 
und Nützlichkeit deſſelben gerechtfertigt, die in 
dem begründeten Rufe des Verfaſſers als 
Schriftſteller in Fächern dieſer Art und in 
den, ihm zu Gebote geſtandenen Hülfsmitteln 
Veranlaſſung gefunden hat. 

Wir halten uns daher jeder weitern Em⸗ 
pfehlung überhoben. 

Münſter, den 10. Juli 1838. 


Kunſthandlung. 

Bei Carl Schünemann in Bremen iſt 
erſchienen und bei Carl Weinhold in 
Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53) für 22½ 
Sgr. zu haben: 8 
För ſter, C. F., Kunſtgärtner und 

Baumzüchter, die Vortheile der 
Obſtbanmzucht, oder wodurch kann 
die Obſtbaumzucht eine Quelle des 
Wohlſtandes werden? Ein zeit gemä⸗ 
ßes Wort zur Beherzigung für alle 
Diejenigen, welche an dem Gemeinwohl 
Theil nehmen, oder die Renten ihrer 
Grundſtücke bedeutend erhöhen wollen. 


Im Verlage von P. Reclam jun. in 


a2 . , bei C. Weinhold 


A. Breunglas, politifivende Ber. 
liner Gckenſteher U. . 10 Pede 


7½ Sgr. 

Gerbern, Pergamentern, 
Thierärzten 
1 


Preis 


aufs angelegentlichſte empfohlen! 

ei J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Carl Weinhold (At 
brechts⸗Straße Nr. 53) zu haben: 


Das Calciumſulfhydrat. 
Ein neues, vollkommen unſchädliches, 
außerordentlich e wirkendes und 
von Jedermann leicht darzuſtellendes 

Haarvertilgungsmittel. 
Von 
Dr. Nudolph Böttger. 
(Aus dem ee, Jahr⸗ 
ang I., Nr. 19, beſonders abgedruckt.) 
Nebſt einer lithogr. Tafel. Geh. 10 Sgr. 


Im Muſikalſen⸗Verlage der Buch, Muſi⸗ 
kalien⸗ und Kunſthandlung von E. Wein: 
hold in Breslau iſt erſchienen und zu 
haben: 

F. A. Michaelis, Variations faciles 
pour le Violon seul sur le theme 
favori: An Alexis send' ich dich 
etc. Op. 50. 71 Sgr. 

— — Variations faciles pour le Vio- 
lon avec accompagnement du Pia- 
noforte ad libitum. Op. 50. 1224, 8g. 

Gleichzeitig wird das betreffende Publikum 
auf die bereits unter der Preſſe befindliche 
„Theoretiſch⸗praktiſche Violinſchule“ 
deſſelben Verfaſſers aufmerkſam gemacht. 


— it. 


— — 2. 


yſianowski im Rautenkranz. 


Coppenrath ' ſche Buch⸗ und Sagte ie. 8 Sgr. 11 Pf. 


tung. 


Proklam a. 

Seit dem I. Februar c. iſt die bis dahin 
von dem Rendanten Genſert geführte Ver⸗ 
waltung der Breslauer Kreis⸗Kommunalkaſſe 
dem Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Wolf 
übertragen worden. 

Zufolge Antrags des Königl. Landräthlichen 
Amtes des Breslauer Kreiſes haben wir zur 
Anmeldung aller Anforderungen, welche Je⸗ 
mand aus der Zeit bis Ende Januar c. an 
die hieſige Kreis⸗Kommunal⸗Verwaltung gel⸗ 
tend zu machen gemeint iſt, einen Termin auf 

den 14. September Vormittags 

um 11 uhr - 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius von Wiſſel auf dem hieſigen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichte anberaumt. 

Die etwanigen Gläubiger werden daher auf: 
gefordert, ſich mit ihren Forderungen inner⸗ 
halb drei Monaten bei dem hieſigen Königl. 
Landräthlichen Amte, ſpäteſtens aber in dem 
obgedachten Termine zu melden, widrigenfalls 
ſie nach fruchtloſem Ablauf des Termins ihres 
Anſpruchs an die Breslauer Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe verluſtig ſein ſollen. 

Breslau, den 24. Mai 1839. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Nothwendiger Verkauf 
Oberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 

Die Rittergüter Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Roſtersdorf, nebſt dem zu erfterm gehörigen 
Antheile des Guts Bautſch im Steinauſchen⸗ 
Kreiſe, abgeſchätzt zuſammen auf 64760 Rtlr. 
5 Sgr. 3 Pf., nämlich: 

Ober⸗Roſtersdorf nebſt dem Antheile des 

Guts Bautſch auf - 
16,857 Rtlr. 22 Sgr. 1 Pf. 


Nieder⸗RNoſtersdorf auf 
24,558 Alt. 9 Sgr. 8 Pf. 
benennen in ue wegfallen 
n in unſerer Regiſtratur ei ; 
den Taxe ſollen giſtratur einzusehen 


am 28. Octbr. d. J. Vorm. um 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 
a. Henriette Maria von Wolframsdorf, 
b. Heinrich von Krug, > 
c. der Regierungs- und Forſt⸗Referendari 
Friedrich Ludwig Luk ee on 
Grävenitz, 
d. der Adolph Friedrich Auguſt von Bie⸗ 
berſtein, 
e, die Gräfin Valeska von Schmettau, ge⸗ 
ee — Wulffen, : 
Breslau, den E Mae 8 f 
Ediktal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 4. Oktober 1838 
verſtorbenen Ritterguts⸗Beſitzer Carl Georg 


„Moritz Kloſe auf Radardorf iſt heute der 


erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht 

am 24. Auguſt d. J. Vorm. 9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Philipp im Parteien⸗ 
Zimmer des hieſigen Königlichen Ober: Lan⸗ 
des⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Beftiedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 10. April 1839. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 6. Mai v. J. 
verſtorbenen Vorwerksbeſitzers Johann Gott⸗ 
lieb Bufe, Nr. 20 in Kerzdorf, iſt zu Folge 
Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, und 
zur Anmeldung und Ausweiſung aller An⸗ 
ſprüche an die Maſſe ſteht ein Termin au 

den 26. September d. J. 
um 9 uhr Vormittags 
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle an. 

Hierzu werden ſämmtliche unbekannte Gläu⸗ 
biger des Johann Gottlieb Bufe oͤffentlich vor⸗ 
geladen, entweder in Perſon oder durch einen 
geſetzlich zuläſſigen, von der Sache gehörig un⸗ 
terrichteten und legitimirten Bevollmächtigten 
— wozu die am biefigen Orte befindlichen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Weinert, Neitſch und 
Walther, ſo wie der Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Konig in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den — zu erſcheinen, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 


für verluſtig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 


gen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich 5 Suhl 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden ſollen. 
Kloſter Lauban, den 23. Mai 1839. 
Das Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 
(gez.) Moͤſer. 


Oeffentli 
Auf dem hierſelb 
kenbuche sub Nro. 


ches Aufgebot. 


rius Kretf 


hundert Reichsthaler Courant intabulirt und 
ſollen an den Königl. Stadt⸗Richter Reuß zu 


Tarnowitz cedirt, nach deſſen Tode aber von 
deſſen Mutter, der verwittweten Senator 
Später ſollen ſich 
über dieſes Kapital Differenzien erhoben ha⸗ 
ben, indem darauf der Sekretair Finkler zu 
Tarnowitz Anſprüche gemacht hat, welche in⸗ 
mittelſt theils durch richterlichen Ausſpruch, 
theils auf gütlichem Wege beſeitigt worden, 
davon der verwittweten Senator Reuß 


Reuß geerbt worden ſein. 


da 
100 Rtlr. und den Sekretair Finklerſchen Er: 
ben 200 Rthlr. verblieben, reſp. überwieſen 


worden find, das urſprüngliche Schuld⸗ und | P 
Hypotheken⸗Inſtrument aber verloren gegan- | 


gen iſt und nun aufgeboten werden muß. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche an 
das urſprüngliche Schuld⸗ und Hypothekenin⸗ 
ſtrument vom 1. Januar 1807 aus irgend ei⸗ 
nem Rechtsgrunde als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗Inhaber An⸗ 
ſprüche haben, hierdurch vorgeladen, ſich bei 
dem unterzeichneten Gericht binnen 3 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 18. Oktober d. J. 

Vorm. 10 uhr 
angeſetzten Termine zu melden und ihre An: 
ſprüche geltend zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben mit ihren etwanigen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, das vorgedachte Schuld⸗ und Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument für amortiſirt erklärt, 
und den, die Forderung anſprechenden Gläu⸗ 
bigern, verwittweten Senator Reuß und Fink⸗ 
lerſchen Erben, neue Inſtrumente werden er: 
theilt werden. 

Peiskretſcham, den 8. Juli 1839. 

Königt. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Ediktal⸗Eitatſon. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des am 20. März 1838 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Hauptmanns Johann Gottlieb Sach⸗ 
wit, werden hierdurch vorgeladen, ſich vor 
oder in dem auf den 21. Oktober 1839 Vor⸗ 
mittags um 10 uhr vor dem Herrn Gerichte: 
Rath Kügler angeſetzten Termine, bei dem 
unterzeichneten Gericht oder in der Regiſtra⸗ 
tur deſſelben ſchriftlich oder perſoͤnlich zumel⸗ 
den und daſelbſt weitere Anweiſung zu erwar⸗ 
ten. Sollte ſich bis zu jenem Termin Nie⸗ 
mand als Erbe oder Erbnehmer melden, ſo 
fällt der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Königlichen Fiscus anheim. \ 

Liegnitz, den 12. Dezember 1838. 

önigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen verſchiedene Baulichkeiten an der 
Scheune, und der Neubau eines Holzſchuppens 
auf dem Königl., Overförſter⸗Gehöfte zu Leu: 
buſch bei Brieg im Wege der Entrepriſe aus⸗ 
geführt werden. Die qu. Bauten ſind, excl. 
Holz, zuſammen auf 290 Rthlr. 20 Sgr. 2 
Pf. veranſchlagt, und zu deren Verdingung 


an den Mindeſtfordernden ein Termin auf 


den Wten d. M. von Nachmittags 2 bis 6 
uhr an Ort und Stelle anberaumt worden; 
wozu Bietungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß nur ſolche, welche vor 
dem Termine nachweiſen, eine Caution von 
100 Rthlr. deponiren zu können, zur Licita⸗ 
tion zugelaſſen werden dürfen. Anſchläge und 
Bedingungen können von heute ab in der 
oberförſterlichen Kanzlei zu Leubuſch eingeſe⸗ 
hen werden. 
Brieg, den 12. Juli 1839. 
Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


agd⸗Verpachtung. am 
Die Jagdgerechtigkeit fiscı auf der im 
Kreiſe Steinau und im Forſtverwaltungs⸗Be⸗ 
zirk Schöneſche belegenen Feldmark Klein⸗ 
Bauſchnitz wird mit dem 1. Septbr. c. pacht⸗ 
los, und ſoll auf anderweite 6 Jahre wieder 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Termin hierzu ſteht auf den 18ten d. Mts. 
Mitt 1 bis 3 Uhr in der Königlichen 
mee ſchöneiche an, und werden Jagd⸗ 
liebhaber mit dem Erſuchen hiervon in Kent: 
niß geſetzt, zum Termin ihre Petſchafte mit: 
zubringen, und bei annehmbaren Geboten den 
Kontrakt im Termin bald abzuschließen. 


Trebnitz, den 9. Juli 1839, 
j Her Königl. FOR. Juperte 
Bagner, 


berne Anſchraubſporen 10, Ausſchraubſporen 
17½4 n 5 27½ Sgr.; Tanzſporen, 
neue Sorte, K 10 Sge, Kaftenfp. 14. 
. 2% 29, 37% Thlr.; Tabacks⸗ 
beutel 11, d 4, 5, 6, Briefta⸗ 
ſchen a 2½, J, 4, 5, 10 1 Raſir⸗Etuis 

05 Etuis, wo⸗ 


mit nd Einſat, Tue, 
— Sammt⸗ e „uns: Kopfbürſte, 
25, Brieſpreſſer, worauf 1 vergoldeter Löwe 
2%, Qaaebligen 3, 7%, IminEnwäßrenDe F 
3, 4, 5 Sgr. a 
Hubner u. Sohn, Ning 8, 1 8g 
Ein freundliches Zimmer mit oder ohne 
Meubel iſt zu vermiethen bei! 
Carl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 37. 


ft gelegenen, im Hypothe⸗ 
32 eingetragenen Hauſe, 
reſp. deſſen Hypotheken⸗Folio Rubrica III. 
Nr. 1 ſind auf Grund eines Schuld⸗ und Hy⸗ 
potheken⸗Inſtruments vom 1. Januar 1807 
für den Königlichen Juſtiz⸗urbarien⸗Kommiſſa⸗ 
ag zu Ratibor ex decreto 

vom 2. Oktober 1818, 300 Rthlr. i. e. Drei⸗ 


N Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen i 
I Univerſitätsplaßz Nr. 22 bei der et 
— 2 8 in einer Stube, ei⸗ 
un i i { 
alles Licht. einen Kabinet, nebſt Küche, 
„„ . nd 
Zu vermiethen und Iften Auguſt zu bezie⸗ 
hen find Schweidnizer Straße Nr. 28 im er⸗ 
ſten Stock zwei meublirte Stuben. Das Nä⸗ 
here im Comtoir bei F. Frank. 


ſkolaiſtraße Nr. 22 find im Vorderhaufe 


3, Stiegen, fo wie im Hinterhauſe mehrere 
Wohnungen und ein großer Keller zu der 
Straße eraus zu vermiethen. 


Ar N b 
— Angekommen Fremde. 


Rune ne 
Gold Schwert: HH, Kfl. Wibeau a. Ber- 
lin, Schulze a. Stettin, Wirth a. Jſerlohn, 
„Wiebuſch a. Geiſenheim 
rowo. — Gold. Gans: 


. 8 . 
rſchaften 


OO Rtlr. 


|} > R | 


10 9. 


Po 


Hr. Kfm. Höpfner u. Hr, „Prediger Höpfner 
aus Danzig. Hr. Justih⸗Kommiſſar Höpfner 
a. Rawicz. Fr. Einwohnerin Mitkowska a. 
Kaliſch. He. Guteb. v. Koſſowski a. Rud⸗ 


nik, v. Gudzki a. Polen, v. Granowski aus 


8 N Ablösgelder auf Ruſtikal⸗Beſitzungen! — N Moskau und v. Lipinski aus in 
— 2 \ 1 akobine. r. 
Ju jederartigen beehrenden Aufträgen Oberſt v. Schönermark aus Neuſtadt. 15 
N unter Verſicherung größter Solidität und Br Kin a Manne Ber 
Verſchwiegenheit empfiehlt ſich wiederholt hiermit FW d Get Sir Gr. Mohnau. 8 


freundlichſt und ganz ergebenſt: 
das allgemeine Kreis⸗ 


Kommiſſions⸗ 


Comptoir zu Löwenberg. 


J. Fliege. 


— Gold. 
0 1 Winckler g. 
pachter Lange a. Tarchaly. Hr. Schulrektor 
Petzeld aus Kozmin. 9 
Mielczynski a. 


A 

ſindet Dienſtag und Donnerſtag st Beleuch⸗ 
tung des Gartens, ohne Eutree⸗Bezah⸗ 
lung, bei mir ſtatt, wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Menzel, 


x Koffetier vor dem Sandthore. 
Ausgezeichnet schöne neue 


Meringe erhielt wiederum und 
öfferirt billiger wie bisher: 


1 


Silb 
findet Mittwoch den 
mit 17 Kegeln ſtatt, 
gebenſt einlade. 2 
W. Arendt, Koffetjer, Mathtasſtr. 78. 


Verpachtung. 

Eine Schanknahrung mit Kegelbahn und 
Billard iſt billig zu verpachten. Das Nähere 
‚jagt der Beſtillateur Herr Jus ke, Engels⸗ 
burg Nr. 2. 


Ratibor. 
Hohberg a. Praus⸗ 
8 kranz: Hr. Gutsb. Ku⸗ 
doſch aus Polen. — Blaue Hirſch: Hr. 
Oberamtm. Müller a. Borganſe. — Hotel 
de Sileſie: Fr) Oberſt v. Weſtphal a. Oh⸗ 
lau. Hr. Graf v. Radolinski a. Jaxoc vn. 
Hr. Lieut. v. Frankenberg a. Pofen v. Tten 
Quſ.⸗Reg. — Deutſche Haus: Hr. Kfm. 
Slottko a. Königsberg. Hr. Landſchafts⸗Syn⸗ 


C. 4 Ossi i Jum Feder dikus v. Müßſchefahk aus Jauer. — Zwei 
Nikolai- und Herrenstr. eke 7. und Gare bret, Ae an 3 3 e 
Am Schlunge vor dem Ohlauer Thor i Goſfetter iin, Bihler Kr . 19 & De Fr, Bur 
ſollen Mittwoch den 17. Juli c. Vor⸗ . — Storch Hr Kauf eh? ‚Weiße 
mittags 9 Uhr ſchwache Bauſtämme, Spies⸗ Bade: Hopfen Glogau . „Steinfeld aus Ober 
Säume und Seifen meiftbietend verauf: für 10 Sgr. das Paar, im Dutzend N 
tioniet werden. Das Nähere beim Herrn billiger, find wieder 10 haben bei . 
Faktor Junge im Holzhäuschen. Emanuel Hein, Ring Nr. 27. Wechsel- u. Geld-Cours. 
| eänbem id meinen verehrten "uns| Breslau, vom 18. Juli 1839. 


ern für das mir geſchenkte Vertrauen 
danke, empfehle ich mich ihnen und allen mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten bei meinem 
Abgange nach London zu geneigtem Wohl⸗ 
wollen. H. London. 


‚ Wohnungs: Anzeige, 

Ring Nr. 19 iſt im vierten Stock, nach 
der Dorotheengaſſe heraus, eine Wohnung 
zu vermiethen. Der Buchhändler Goſo⸗ 
horski, Albrechtsſtraße Nr. 3, theilt das 
Nähere darüber mit. 


Mit Coofen Fur Iſten Klappe SOfker Lotterie, 
deren Ziehung am 18. d. M. beginnt, em⸗ 
pfiehlt ſich wegen und Auswärtigen: 

1 uguft Leubuſcher, 
Blücherplatz Rr. 8, im goldnen Anker. 
1 0 2 nnn r g 

Wir verkaufen Wein⸗ und Rumflaſchen 
wohlfeiler, als die Hütten ſie liefern kön⸗ 
nen. Hübner und Sohn, Ring 32, 


1 Treppe. 
Meu 7 en offen. 
e ern 
Ohlauer Strafe 
Kränzen. 


Hopfen 
irt billigſten Preiſe: 
ait intel des Eduard Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


12,000 Stück alte Mau⸗ 
er⸗Ziegeln ſind zu verkaufen 
und Matthiasſtraße Nr. 62 
im zweiten Stock zu erfragen. 

be endiſchen wand eugffſchen 

holläudt chen und en hen 
Matjes ⸗ Heringen 
erhielt ich geſtern pr. Fuhrmann friſche Zu⸗ 
fuhre und offerire beide Sorten in 

ausgezeichnet 

ſchöner und fetter Qualität, 
bei Abnahme in ganzen und getheilten 
Gebinden fo wie ſtückweiſe bedeutend 
billiger als bisher. 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtr. Nr. 15. 


Beſte Seegras⸗Matratzen aus roth 
und weiß, weiß und blau geſtreiftem, ſchönem 
dauerhaften Drillich koſten bei uns nur 2, 
2½, Thlr.; das dazu gehörende Kopftiſſen 20, 
25 Sgr.; 12 Stück Windſorſeife in engliſcher 
Original⸗Packung 6½ ; der Topf feinfte fran⸗ 
zöſiſche Pomade 2½; die Flaſche Kölniſch 
Waſſer in weißen beckigen Flaſchen 7½, in 
langen grünen ganzen (nicht halben 24, 5, 
7½ß; das Packt engliſch Heftpflaſter 2, Bronce⸗ 
Gardinen⸗Arme u 3, 4, 5; reich mit Gold ver⸗ 
ierte Thee- und Kaffeebretter A 6, 7½, 10, 
120% 15 Sgr. bis 1 Thlr. empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 

Ein Privatgelehrter iſt erbötig, einige Un 
terrichtsſtunden im Lateiniſchen, Franzöſiſchen 
und Engliſchen gegen billige Vergütung oder 


Amsterdam in Cour, 
Hamburg in Banco 
ein Orc 
london für 1 Pf. St. 
Paris für 80 Fr. 1 
Leipzig in W. Zahl, 
Dito } 
Dito 


Briefe, 
140% 


Gelt, 
2 Mon, 


507 
1465 
6.21 


3 Men. 6.21 ½¼ 
2 Mu. — 
102% 


ne 


Wien 


EHER 
S Fee 


Dito 


Geld- Course. 
Holland. Rand Duesten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Loulsd or 
Poln. Courant 
Wiener Einl. Scheine 

Effecten Course. 
Staats- Schuld- Scheine 
Seehdl. Pr. Scheine à 50 R — 
Breslsuer Stadt-Obligat, 4 
Dito Gerechtigkeit dito 
j 77 —— - Gr. Merz. Pos. Pfandhri 

rockenes Sergens ift in deſter Waare Selen. Binde „ , 0⁰ 
pio Eir. zu 19. Nile., ballenweie be⸗ , a 0 
deutend wohlfeiler zu haben bei Hübner] dito 5 
und Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. — lun u. rät 

Ohlauer Str. Nr. AB ift bie erſte Etage] dito 10, 
zu vermiethen und par terre zu erfragen. 


er 


1168S 


lirte Zimm 
ler g Geis 


11 
— 4 
4 


50 
r. 1000 
500 


I Disconto . » 4. 


Iniverfitäts: Sternwarte. 


Thermometer N 


auch gegen freie Wohnung zu übernehmen. 8 Barometer e 2 
Schriftliche Offerten find abzugeben im An⸗ 15. Juli 1889. 2 2 inneres. äußeres. feuchtes Bin * Gewönt, 
Kalt an Adreß⸗Bureau am Ringe im alten 8. 7 N I niedriger. 1 f | 

e. 1 


— 
Großes eten⸗Konzert 
findet heute den 10. Jult im Liebich ſchen 
Garten vor dem Schweidnitzer Thore ſlatt 
von dem Trompeter Corps des hochlöblichen 


Uſten Küraſſier⸗Regiments. Anfang 4 Uhr 
Ende gegen 10 u — 25 


Großes Tromp 


Minimum . 14, 3 Maximum + 23, 6 


hr. 


